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*&X. 39.

tauen*
29. Sahrgattg.

iBrgan für biß Jtrfßrßjfßn tor Sraitßtttrrft.

1907

Idxmntmtnl.

Sei g*an!o=3uftetlimß per Soft:
ßalbjätirtid) £Jr. 3.—
SSierteljäprlid) „1.50

2lit§tanb jujiiglid) porto.

ffirati#>SltU#gtii:

„Sod)= unb ßauShaltiittßgfdjuIe"
(erfcfteint am 1. Sonntag jtbtn SDÎonat«).

„gür bie fleine Sßelt"
(erfctjelnt am 3. Sonntag leben 9Wonnt3).

Schktiou unk gtrlag:
3ra« ©life ßonegger.

SBienerbergftrajie Str. 60».

?oß <£o«flgafT<

Seleppon 376.

3t ©aüßtt

Infectianeprtts:

per exnfaäie ^Setttjeile
3ntr bie @d)tt>eifp 25 ©t§.

„ ba§ SluSIanb: 25 pfg.
Sie SMIamejetle: 50 ffit§.

Ausgabt :

Sie „©djroeijer gttauensgeitung"
erfdjeint auf jebetx ©onntag.

Ilnnvttreti • ISegie :

©jpebition
ber „@d)roetjer grauen Leitung '.
Slufträge com Stoß St- ©allen

nimmt aud)
bie S3ud)bruderei SDRerfur entgegen.

SBotto: Jmmex ftreBe jum (Banjen, uni) lemnft im felBer fein (SanjeS
Serben, älä Mettettbe« (Blieb fdjltefc an ein (Sangeä Mdj an I JÜrnntfag, 29.3tpibv.

Snfyalf: ©ebid)t: ßerbftgolb. — ©ine gefährliche
Gepflogenheit. — Sie Kofefpradje ber SRutter. —
Steuerungen im poftroefen. — Surd) bie Sat boïumem
tiert fid) ba§ Seben. — ©in probates SDtittel gegen
bie Sruntfudjt. — ©tne bpgienifdje SJoItSmafdjanftalt.
— ®pred)faal. — geuiUeton: SRemiSjenj. (Schlug.) —
®ornrö§d)en.

S3 ei la ge: 9lnmelbung treuer Sienftboten jut
Prämierung 1907. — S3rieflaften ber SRebattion.

3§svttß#ofo.
Sie Sorben reiften; — burd) baS roeite Sanb

Se§ ©onnenglüdeS lepte Straelen gleiten; —
Slar ift ber ßimmel über ftiHe SBeiten
SBie eine ©Iode non StriftaH gefpannt.

©in ferner Sßogelruf au§ falbem fiaub
SBeljt rneidj herüber; — glüijenb rote Stanlen
Se§ roilben SBeinS in leifem SBinbhaud) fdjioanfett,
Unb golb'ne SSlätter riefeln in ben ©taub.

Stur Schönheit ringS umher — nicht Stampf unb Dual;
©d)merjlo§ entflutet, überreich im ©eben,
Se§ müben QafjreS auggereifte« Seben,
©in ftiHer Sraum, im legten ßerbftgolbftrahl.

3n Slnbadjt fdjauernb laufdh' id) roeit in'S Sanb,
Wir ift, al§ reichten fidh an biefem fdjönen,
ßerbftbuft'gen Sag in fchmeigenbem SBerfößnen
Sa§ Seben unb ba§ Sterben füll bie ßanb.

3. !Mat>eIelttc<@tf)ul3e.

Qmtß gcfäl|rlid|e ©ßpfliagcn^ßW.
Wart hat nic^t fetten ©elegenljeit, fteine

Wäbd)en ju feljen, bie in ihren fdjulfreien
©tunben mit ©triefen befdhäftigt finb, wäl)renb=
bem fie gleichzeitig jüngere ®efd)mifter ju be=

auffidjtigen haben. Wan braucht biefem 33or=

gang nur furje Slufmerffamfeit ju wibmen, fo
fieht man fofort ein, wie unjwedmägig biefe
SlrbeitSjufammenftetlung ift, wie fehr fotdhe
Einher in bem ihren Prüften unb ihrem Sitter
juftehenben Wage non StrbeitSleiftungen, über»
forbert werben, welchen gefahren man fie auS=
feçt unb wetzen Slufwanb pon harter @el6ft=
überroinbung man ben noch fo jungen ©efdfjßpfen
jumutet. Wach bem ©tiHfiljen in ber ©dhule
bebarf baS tîinb ber befreienben fBrperlidfjen
33ewegung; eS barf nicht jum erneuten ©ifcen
auf einen Stuhl gebannt werben. Das ©triefen
erforbert beim ßinb bie ftete Slufmerffamfeit
oon Kopf unb ßanb, wenn ein befriebigenbeS
fRefultat erzielt werben foil, jumat bann, wenn
innert einer beftimmten $eit ein gewiffeS Wa^
an ber Slrbeit abfoltiert werben mu§. ®anj
ju fchweigen baoon, ba| bie Slufmerffamfeit

noch auf bewegliche aber hilflofe fteine SHnber

gerichtet fein mufe. 3<h fah fürzlich ein fteineê
fiebenjüheigeg Wäbchen, nidßt größer unb fräftiger
alö ein fünfjähriges, aber mit einem @orgen=
gefießtehert, beffen ruhelos gefpannte Wiene einem
ins ßerj fchnitt. ©S war feuchenb aus ber
©dhule heimgeeilt, um rechtzeitig baheim ju fein,
ba es bie Wutter bei ber Ueberwadjung ber
Heineren ©efdhwifter ablöfett muffte. S£rofc beS

©ilenS war aber bie Wuiter fchon fort, als baS
Äirtb. heim fam. ©te batte ben 2ßagen mit
ben jwei Äteinften nor'S ßaus gefteüt, w&hrenb=
bem ein anbereS bie fdjreienben SBageninfaffen
ju beruhigen fuchte unb ein rierteS fich auf bem
fpiafee herumtrieb. 3uerft rannte baS Wäbchen
ins ßauS unb brachte nach furjer 3"t bie
8?!afche für ben ©äugling, ben eS juredjt legte,
bamit er ben gewohnten ©djoppen trinfen fonnte.
DaS gweite befam eine S3rotrinbe unb würbe
jum kriechen auf ben ißoben gefegt. Saum
gefdjehen, fefete fich baS fleine Wütterdjen mit
einem ©triefftrumpf jurent unb begann mit
ängftlichem ©ifer ju arbeiten. 2lber jehttmal
mufete eS in fürjefter griff baS (Seftricf weg=
werfen, um eine ©efahr abjuwenben, ßitfe ju
bringen unb Dränen ju trodnen. Um bie ge=
plagte kleine heeum tollten ihre ©efpielinnen,
bie jeber fpflidjt enthoben, fich nach ßerjenSluft
tummeln fonnten; biefe nahmen ihre ßilfe beim
©erftedenfpiet in Slnfprudh unb fteigerten bewußt
unb unbewußt ihre 23egierbe jum Witfpielen
auf's ßödjfte. 3lber bie ftarre Pflicht hielt baS
junge Ding immer in ihren 33anben: ber böfe
©triefftrumpf, ber tro& allem glei| nicht wadjfen
unb bie jwei flehten ©freier, oon benen ber
eine im Söagen gewiegt unb ber anbere auf
ben fdhtuadhen Slermchen ber fleinen SBärterin
gefchleppt werben wollte. 211S bie fleinen ©djreh
hälfe fich enblidh hatten beruhigen laffen, fuchte
bie fleine SBärterin jwifdjen tpflidht unb Suft
einen Sïompromifj jufdhlie|en. Wit bem ©trief--
ftrumpfe in ber ßanb nahm fte am ©piele teil,
wie ein Dieb mit fdjlechtem ©ewiffen bie 29lide
jeben Stugenblid auf ben 3Bagen unb auf bie
©trage gerichtet, auf welcher bie Wutter baher=
fümmen mugte. Db bas ein entlaftenbeS, be=

freienbeS ©piel ju nennen war? Slber nicht
einmal baS war ber fleinen ©flatin ber Sßflicht
oergßnnt.

„Deine kleinen fchlafen, Ctßsli, Du fönn=
teft mir bie meinigen nebenher gaumen,"
fagte eine Sîadjbarin ju bem Wäbchen, „ich
mug Slrbeit holen unb bin balb wieber ba."
Da war'S aus mit bem ©piel, benn bie beiben
fremben Schüblinge erhoben ein fürchterliches

©efdjrei, als bie Wutter oon ihnen wegging;
fie wollten fidh nicht tröften laffen, fonbern
weeften mit ihren burdßbringenben Stimmen
noch bie jtpei fleinen ©dfjläfer auf, fo bag baä

atme, junge Wütterdhen faft jur SSerjweiflung
gebradht würbe. SUS alles nichts fruchten wollte,
lieg baS Wäbchen fdhreien, was fdhrie unb
fuchte ängftlich ben ©triefftrumpf ju fßrbern,
wohl wiffenb, bag ihrer ©träfe wartete, wenn
fie bas non ber Wutter aufgegebene ißenfum
nicht abgeftrieft hatte, ©ewig, bas fleine Wäb»
dhen hatte feine ©efdhwifterdhen herjlidh lieb,
aber bie Suftfdhreie ihrer fpielenben ßamerabinnen
tßnten fo »erlocfenb, eS rig fie fßrmlidh bin, fo
bag fie fidh faft fefthalten mugte, um nicht nom
©tuljl aufjufpringen unb müjutun. Die Däm=
merung war hereingebrodhen unb ba war baS
SSerfteden immer oon fo fßftlidh grufelnbem
ifteiz. Sldh, wenn fie bo^ auch mittun bürgte!
3fn fich felbft oergeffenber ©ehnfudht lieg bie
fteine Dräumerin bie ßänbe mit bem ©tridjeug
finfen unb ftarrte müffig auf bie im Düfter
nur nodh unbeutlidh fidh jeigenben ©eftalten ber
in ihr lärmenbeS ©piel »ertieften ßinber.

„@o treffe id) Dich wieber an, Du faule
Ärßte," würbe baSÄinb plB^lich »on einer erboften
©timme angefdfjrieen, unb ein flatfchenber ©chlag
ins ©efidfjt begleitete bie harte Otebe. SBie bas
arme £inb ba jur SBirflidhfeit erwadhte, jur
graufamen SBirflidhfeit beS SltltagS @S mug
ja jugeftanben werben, bag bie Wutter biefeS
fleinen WäbdhenS ein mit Slrbeit, Kummer unb
©orgen belafteteS SBeib ift, fo bag fie in ihrer
Ueberbürbung ben richtigen Wagftab für ihres
SbinbeS 3tuhe= unb ©pielbebürfniS unb für feine
SeiftungSfäljigfeit in ber Slrbeit »erloren hat.
3n folgern galle follte aber bie »erftänbniSooUe
ßitfe einer fdhwefterlidh gefinnten grauenfeele
eintreten. SBie »iel müffige ßänbe fßnnten
täglich nur eine halbe ©tunbe fich betätigenb,
baS ifßenfum einer foldhen fleinen Wärtprerin ab«

ftriden I Dem £inbe bebeutete eS eine ©rlßfung
unb ben fidh regenben ßänben wäre ©elegenljeit
gegeben, fich feelifdhen ©ewinn ju fchaffen —
ein ©tüd ibealer WiffionSarbeit.

Stnfdhliegenb an bie hier niebergelegten ®e=
banfen geben wir nodh einer Witteilung 9taum,
welche ben SSeweiS leiftet, bag eS gefährlich ift,
fleine, lebhafte Wâbdfjen fid) braugen mit bem

©tridjeug befdhäftigen ju laffen, ohne bie ftrifte
Slnweifung, bamit ruhig an einem ißlafe fifeen

ju bleiben. ^Rationeller ift eS aber, bie fleinen
Wäbchen in ben fdjulfreien ©tunben, bie ber
©rholung burd) fßrpexlid)e SSewegung gewibmet
fein foHten, gar nicht ftriden ju laffen.

.i"

Ar. 39.

MUM-
29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1907

Alxmmmnì.
Bei Franko-Zustellimg per Post:

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Grlltii'Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am I. Sonntag jrden Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

KkdaktiiNl und Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?oss Langgasse
Telephon 376.

St. Gallen

Insertimsxrns:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckern Merkur entgegen.

Motto: Ammer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I Sonnlag, 29.Septbr.

Inhalt: Gedicht: Herbstgold. — Eine gefährliche
Gepflogenheit. — Die Kosesprache der Mutter. —
Neuerungen im Postwesen. — Durch die Tat dokumentiert

sich das Leben. — Ein probates Mittel gegen
die Trunksucht. — Eine hygienische Volkswaschanstalt.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Remiszenz. (Schluß.) —
Dornröschen.

Beilage: Anmeldung treuer Dienstboten zur
Prämierung 1907. — Briefkasten der Redaktion.

Herbstgold.
Die Garben reiften; — durch das weite Land

Des Sonnenglückes letzte Strahlen gleiten; —
Klar ist der Himmel über stille Weiten
Wie eine Glocke von Kristall gespannt.

Ein ferner Vogelruf aus falbem Laub
Weht weich herüber; — glühend rote Ranken
Des wilden Weins in leisem Windhauch schwanken,
Und gold'ne Blätter rieseln in den Staub.

Nur Schönheit rings umher — nicht Kampf und Qual;
Schmerzlos entflutet, überreich im Geben,
Des müden Jahres ausgereiftes Leben,
Ein stiller Traum, im letzten Herbstgoldstrahl.

In Andacht schauernd lausch' ich weit in's Land,
Mir ist, als reichten sich an diesem schönen,
Herbstduft'gen Tag in schweigendem Versöhnen
Das Leben und das Sterben still die Hand.

I. Madelewe-Schulzc.

Eine gefährliche Gepflogenheit.
Man hat nicht selten Gelegenheit, kleine

Mädchen zu sehen, die in ihren schulfreien
Stunden mit Stricken beschäftigt sind, währenddem

sie gleichzeitig jüngere Geschwister zu
beaufsichtigen haben. Man braucht diesem Vorgang

nur kurze Aufmerksamkeit zu widmen, so
steht man sofort ein, wie unzweckmäßig diese
Arbeitszusammenstellung ist, wie sehr solche
Kinder in dem ihren Kräften und ihrem Alter
zustehenden Maße von Arbeitsleistungen,
überfordert werden, welchen Gefahren man sie aussetzt

und welchen Aufwand von harter
Selbstüberwindung man den noch so jungen Geschöpfen
zumutet. Nach dem Stillsitzen in der Schule
bedarf das Kind der befreienden körperlichen
Bewegung; es darf nicht zum erneuten Sitzen
auf einen Stuhl gebannt werden. Das Stricken
erfordert beim Kind die stete Aufmerksamkeit
von Kopf und Hand, wenn ein befriedigendes
Resultat erzielt werden soll, zumal dann, wenn
innert einer bestimmten Zeit ein gewisses Maß
an der Arbeit absolviert werden muß. Ganz
zu schweigen davon, daß die Aufmerksamkeit

noch auf bewegliche aber hilflose kleine Kinder
gerichtet sein muß. Ich sah kürzlich ein kleines
siebenjähriges Mädchen, nicht größer und kräftiger
als ein fünfjähriges, aber mit einem Sorgen-
gesichtchen, dessen ruhelos gespannte Miene einem
ins Herz schnitt. Es war keuchend aus der
Schule heimgeeilt, um rechtzeitig daheim zu sein,
da es die Mutter bei der Ueberwachung der
kleineren Geschwister ablösen mußte. Trotz des

Eilens war aber die Mutter schon fort, als das
Kind heim kam. Sie hatte den Wagen mit
den zwei Kleinsten vor's Haus gestellt, währenddem

ein anderes die schreienden Wageninsassen
zu beruhigen suchte und ein viertes sich auf dem

Platze herumtrieb. Zuerst rannte das Mädchen
ins Haus und brachte nach kurzer Zeit die
Flasche für den Säugling, den es zurecht legte,
damit er den gewohnten Schoppen trinken konnte.
Das zweite bekam eine Brotrinde und wurde
zum Kriechen auf den Boden gesetzt. Kaum
geschehen, setzte sich das kleine Mütterchen mit
einem Strickstrumpf zurecht und begann mit
ängstlichem Eifer zu arbeiten. Aber zehnmal
mußte es in kürzester Frist das Gestrick
wegwerfen, um eine Gefahr abzuwenden, Hilfe zu
bringen und Tränen zu trocknen. Um die
geplagte Kleine herum tollten ihre Gespielinnen,
die jeder Pflicht enthoben, sich nach Herzenslust
tummeln konnten; diese nahmen ihre Hilfe beim
Versteckenspiel in Anspruch und steigerten bewußt
und unbewußt ihre Begierde zum Mitspielen
auf's Höchste. Aber die starre Pflicht hielt das
junge Ding immer in ihren Banden: der böse
Strickstrumpf, der trotz allem Fleiß nicht wachsen
und die zwei kleinen Schreier, von denen der
eine im Wagen gewiegt und der andere auf
den schwachen Aermchen der kleinen Wärterin
geschleppt werden wollte. Als die kleinen Schreihälse

sich endlich hatten beruhigen lassen, suchte
die kleine Wärterin zwischen Pflicht und Lust
einen Kompromiß zuschließen. Mit dem Strick-
strumpfe in der Hand nahm sie am Spiele teil,
wie ein Dieb mit schlechtem Gewissen die Blicke
jeden Augenblick auf den Wagen und auf die
Straße gerichtet, auf welcher die Mutter
daherkommen mußte. Ob das ein entlastendes,
befreiendes Spiel zu nennen war? Aber nicht
einmal das war der kleinen Sklavin der Pflicht
vergönnt.

„Deine Kleinen schlafen, Rösli, Du könntest

mir die meinigen nebenher gaumen,"
sagte eine Nachbarin zu dem Mädchen, „ich
muß Arbeit holen und bin bald wieder da."
Da war's aus mit dem Spiel, denn die beiden
fremden Schützlinge erhoben ein fürchterliches

Geschrei, als die Mutter von ihnen wegging;
sie wollten sich nicht trösten lassen, sondern
weckten mit ihren durchdringenden Stimmen
noch die zwei kleinen Schläfer auf, so daß das
arme, junge Mütterchen fast zur Verzweiflung
gebracht wurde. Als alles nichts fruchten wollte,
ließ das Mädchen schreien, was schrie und
suchte ängstlich den Strickstrumpf zu fördern,
wohl wissend, daß ihrer Strafe wartete, wenn
sie das von der Mutter aufgegebene Pensum
nicht abgestrickt hatte. Gewiß, das kleine Mädchen

hatte seine Geschwisterchen herzlich lieb,
aber die Lustschreie ihrer spielenden Kameradinnen
tönten so verlockend, es riß sie förmlich hin, so

daß sie sich fast festhalten mußte, um nicht vom
Stuhl aufzuspringen und mitzutun. Die
Dämmerung war hereingebrochen und da war das
Verstecken immer von so köstlich gruselndem
Reiz. Ach, wenn sie doch auch mittun dürfte I

In sich selbst vergessender Sehnsucht ließ die
kleine Träumerin die Hände mit dem Strickzeug
sinken und starrte müssig auf die im Düster
nur noch undeutlich sich zeigenden Gestalten der
in ihr lärmendes Spiel vertieften Kinder.

„So treffe ich Dich wieder an, Du faule
Kröte," wurde das Kind plötzlich von einer erbosten
Stimme angeschrieen, und ein klatschender Schlag
ins Gesicht begleitete die harte Rede. Wie das
arme Kind da zur Wirklichkeit erwachte, zur
grausamen Wirklichkeit des Alltags I Es muß
ja zugestanden werden, daß die Mutter dieses
kleinen Mädchens ein mit Arbeit, Kummer und
Sorgen belastetes Weib ist, so daß sie in ihrer
Ueberbürdung den richtigen Maßstab für ihres
Kindes Ruhe- und Spielbedürfnis und für seine
Leistungsfähigkeit in der Arbeit verloren hat.
In solchem Falle sollte aber die verständnisvolle
Hilfe einer schwesterlich gesinnten Frauenseele
eintreten. Wie viel müssige Hände könnten
täglich nur eine halbe Stunde sich betätigend,
das Pensum einer solchen kleinen Märtyrerin
abstricken Dem Kinde bedeutete es eine Erlösung
und den sich regenden Händen wäre Gelegenheit
gegeben, sich seelischen Gewinn zu schaffen —
ein Stück idealer Missionsarbeit.

Anschließend an die hier niedergelegten
Gedanken geben wir noch einer Mitteilung Raum,
welche den Beweis leistet, daß es gefährlich ist,
kleine, lebhafte Mädchen sich draußen mit dem

Strickzeug beschäftigen zu lassen, ohne die strikte
Anweisung, damit ruhig an einem Platz sitzen

zu bleiben. Rationeller ist es aber, die kleinen
Mädchen in den schulfreien Stunden, die der
Erholung durch körperliche Bewegung gewidmet
sein sollten, gar nicht stricken zu lassen.
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5Diefer ü£age peruttglücKe att ber fÇcïb£>erg=

ftrafje irt 23afel ein gehnjüIjrigeS füRäbdjett, inbem
eS im ©eïjen wüljrenb beS (Striefens [träufelte
unb übet einen ïrottoirranbftein ftürjte, wobei
eS ftdj bie (Stricfnabeln in bie 33ruft rannte.
3lm Stuftommen beS »erlebten ßinbeS wirb
gezweifelt.

Wxt Bttfcftjrarfiß ïrtr Ülutfec.
3Rit grofjem 3ntereîîe ftftfte beiben

Slrtifet in ben Hummern 33 unb 37 über bie

Stofefpradje ber ÜJlutter geïefen unb id) ïann
nidjt anberS, al& aud) ein paar SBorte bagu gu
jagen, wenn idh aud) weif), bafj bieS burd) bie

33erIjüUniffe bebingt (id) bin im 3lu8lanb lebenbe

(Sdjweigerin), nur oerfpätet gefdjeljen ïann. 3$
tjoffe bie fRebaftion gewähre meinen SBorten
bennod) Slufnaljme unb bie »ereljrlidjen ßeferinnen
werben bem îljema nodfjmats 3ntereffe entgegenbringen.

©3 ift reidjlidj ein ^atbe§ 3aftrl)unbert
baljingegangen, ba id) als Sünb no$, baoon
hörte, oerftänbige ©Item muffen eS ftdh gur
^ßflidht machen, ihre Einher gteidh üon Slnfang
an ridjtig, alfo jpradhgerecht fprectyen gu lehren.
SDamalS würbe ÖefonberS barauf (jingewiefen,
bafj biefe gorberung hauptfddhïidh im gntereffe
ber <Schuïe geftettt werben tnüffe, bie grofje
ÜtRüIje babe, bie als ©rftlinge etntretenben
fieinen «Sdjüler richtig fpredjen gu lehren. Unb
ich erinnere midh nod) lebhaft, wie bie wenigen
ber Keinen fDtitfdhülerinnen, bei benen bie neue
gorberung ber ©djulfreunbe babeim gur 3(n=

wenbung gebracht worben war, ftdh über uns
Slnbere erhaben fühlten unb faft mitleibig auf
unä ^urüdgebliebene ïjera&faïjen. Sie bünften
fidh etwas SeffereS unb fonberten fidh non ben
gemeinfamen luftigen Spielen ab, um in ber
Selbftrergeffenheit beS aufregenben Spieles nicht
aus ber eingelernten Stoße gu fallen. 2ßtr
hieben fit bie 33orneljmen unb liegen fie flehen,
benn natürlich aufwadjfenben, fröhlichen Äin»
bem imponiert ariftoïratifdheS ©eöafjren oon
SKterSgenoffcn nicht.

3d) war bas jüngfte oon acht ßinbtrn, »on
benen ein jebeS oom Sater unb oon ber SDtutter

meljrfadje ßöfenamen hatièt bie ÜOlutter
würbe oom SSater immer mit bem einen ober
anberen ßofenamen gerufen ober angefprodhen,
wäljrenbbem ich ben Sater oon ber ilJlutter nie
anberS als Sater anreben hörte, bieS aber in
einer Sariation beS SluSbruefS, bie an alleïbne
beS gartbefaiteten 5?inbergemüteS ; anguflingen
oermodhte. 3<ft f«lber oernahm meinen Stauf»
namen oon ben ©Item unb ben ©efdjwiftern
nur, wenn fie Urfadhe hatten, mit mir ernftlich
ungufrieben gu fein unb ich entfinne midh noch

lebhaft ber ©ntrüftung unb ©ntmutigung, als
ber Seljrer bei meinem ©intritt in bie Schule
mich beharrlich mit meinem richtigen Stamen an»

fpradh unb wie oft ich auf feinen Stufruf nicht
antwortete, weil ich jetten mit meiner Keinen
fßerfon nidjt in .ßufammenhang bringen tonnte.
SJleine Äofenamen blieben mir nodh, als ich be»

reits gur gungfrau Ijerangewacljfett war, unb
eben fie waren es auch, bie meinen nachmaligen
©atten bewogen, mich gut SeÖenSgefäljrtin gu
wählen. 2tuS unferem häuslichen Sertehr, an
bem er hie unb ba teilgunehmen ©elegenljeit
hatte, fdjöpfte er bie ©ewüljr für eine häusliche
2ltmofphäre oon Siebe, inniger ßäetli^teit unb
nedifdh» fröhlichem £umor, bie auch er als ©runb»
läge für fein eigenes £eim fidh gu gewinnen fitste.

Unb bann als oerlobteS fßaar unb in ben
Sßonnemonaten ber glitterwochen, wie üppig
blühte ba bie ^ofefpradje ber Siebe, bie nicht
rnübe würbe, ftets neues, noch inniger empfünbeneS
ober nodh finbifdhereS gu erfinben, um ber Siebe
SluSbruct gu oerleihen.

3d) tann mir ein junges Saar ohne bie
Sïofefpradje ber Siebe nicht benfen, : benn. bie
Sprache beS SltltagS ift gu arm, um bem SSonne»

empfinben beS ^ergenS : 3lu3brucf gu geben unb
beShalb fchafft baS Saar neue SBorte, bie nur
ihm allein angehören.

Unerfahrene, Serbitterte ober auSfdjliepefje
SerftanbeSmenfdjen mögen bie 5ïofefprad)e ber
Stutter unb ber Siebe oerpönen, wem aber noch
ein natürlich toarmeS ©mpfinben eigen ift, ba

ift bafür baS natürliche SerftünbniS oorfjanben.

3<h fannte ein ©hepaar, wo ber Stann mehr
aus ©iferfudht auf bie Siebe ber Stutter gu ben

Äinbern, als aus gewonnener Uebergeugung feiner
©attin bireK oerbot, ben Äinbern bie natürlichen
Stuttergürtlidjfeiten gufommen gu laffen. SDer
Umgang muffte innert ben ©rengen beS fühlen
SerftanbeS fidh bewegen, fo feljr auch l>a8 warme
Stuttergefühl fein Utecht fidh gu erobern fudjte.
SDie Einher biefer ©Item hungerten nach gärt»
liehen SiebeSbeweifen, bodj würben ihrem finb»
liehen SebürfniS feine ^ongeffionen gemacht unb
fo gewöhnten fie ftdj mit ber 3eit an fühlen,
nüchternen Umgang, wooon fie felber fühl unb
nüchtern würben nad) äugen. SUS fie aber in
bie 3ahre famen, wo baS SiebeSbebürfniS oon-
bem §ergen unb ben Sinnen Sefifc nimmt, ba
gelang es bem berechnet liebenSwürbigen ®e=

bahren oon ©lücfsjügern, bie beiben Släbdhen,
bie feine innige 3ättlidjfeit mit ben ©Kern oer»

banb, für fidh gu gewinnen unb fie Sater unb
Stutter gu entfremben. §ätte ber Stutter fügeS

Jtofen bie weichen ^inberhergen oon Kein auf
mit garten aber bauernben Sanben an fid) feffeln
bürfen, fo hätte nicht berechnete frembe ßärMch5
feit eS oermodfjt, bie natürlich oorhanbene ßinbeS»
liebe in ©leichgültigfeit ober Selbftfucht gu oer»
wanbeln.

3113 ich fchon längftenS im fremben Sanbe

eigene ßinber auf ben 3lrmen wiegte unb in ber

Äofefpradhe mit biefen fügen SSefen ben §immel
auf ©rben fanb, fonttte id) midh uodh gurücf»

oerfenfen in ben ßouber meiner 3ugenbgeit, wo
idh unter ber ßofefpradhe meines ©ItemljaufeS in
befeligtem 3ugeubglücf 3a^re unbefdhreiblidher
gugenbwonne oerlebte. So red)t gum Sewugt»
fein fam mir bie Sebeutung ber Äofefprache ber
Stutter aber erft, als ich eines Sommerabenbs
fpät mein gahnfieberfranfeS, ruhelofeS Äinbchen
im ©arten umhertrug, bamit eS Fühlung unb
enblidhen Sdhlaf fittbe. 3llleS Siebe unb Süge,
was in meinem fjergen lebte, legte ich in
fofenbe 3rt>itÎPra^her .î)ie i<h gur Seruhigung mit
meinem Keinen, leibettben ©ngel hiell> ®in
junger, oor ben golgen eines SergehenS gitternber
unb gur Sergweiflung getriebener, in ber grernbe
eines echten grepnbeSk entbehrenber Stann, ber
ans SBaffer geeilt 'tohr, um feinem Seben ein
©nbe gu machen,' brach in h^rggerreigenbeS
Schluchgen aus, als mein itofen mit bem Äinbd)en
an fein Ohr tönte. SSie er nachher geftanb,
erinnerte mein mütterliches Äofen ihn an bie

oon feiner gütigen Stutter erfahrenen 3^rtlich=
feiten unb bieS feljrte fein §erg in 3«rfnirfchung
unb SReue um.

SDie ßofefprache mug etwas gang natürlidheS
fein, wenben fie ja bod) warme unb gärtlidhe
©emüter auch im Serfehr mit ben höher ent»

wicfelten SDieren an. Unb nicht gu oergeffen :

3h h<*fce fd)on mehr als einen nah äugen
fid) bärbeigig unb gefühllos gebenben Stann
fennen gelernt, ber, wenn er fid) unbeobachtet
glaubte, mit fieinen ßinbern unb mit Bieren
fih auf's gartefte unb liebeoollfte in ber gfofe»

fprahe unterhielt, um plô^Iid) wieber ben Un»

empfinblihen unb Dtauljen herauSgufehren, wenn
jernanb in bie 3tähe fam.

2Ser baS ^ergenS» unb ©emütSteben mit
bem Segiermeffer ber SerftanbeS gu gergliebem
fuht, beffen Seginnen fhlägt nidjt gum ©Uten
aus, benn er eifert wiber bie Statur unb biefe
lägt fih auf bie SDauer nidjt meiftern. SDie

füge gîofefpradje wirb baher bleiben, fo lange
warmhergige, humoroolle Stütter Ijolbe Äinblein
feiig an'S glücfeStrunfene, warme §erg brüefen
unb fo lange bie reine, füge Siebe reine
Stenfdhenfinber mifeinanber oerbinbet. ». 3.

BBuetungen int
Stach atlfeittger SRatifijierimg ber am legten SBelt»

poftfongreffe in Stom abgefcfjtoffenen Verträge unb
Uebereintommen tritt bereit SSolljiehungSoerorbnung
mit bem nachften 1. Eftober in Sràft. ©S ift baher
oon atigemeinem Qntereffe, auf bie hauptfächli^ften
SBergünftignngen, oie ber neue SBecttpoftoertrag unS
bringt, gu oertoeifeti.

Sriefe. ®er ©eiomsanfa^ für «inen einfachen
SBrief nach bem gefamten StuSlanb ift auf 20 ©ramm
erhöht trorben. gür höhere ©eioicbtSfüfce als 20 ©ramm
ift bie &a£e für je toeitere 20 ©ramm non 25 auf
15 Dtp. ermäfngt toorben. ®ie 2aje für einen S3rief

oon 30 ©ramm beträgt fomit ab 1. Dftober nur noch
40 ftatt 50 9tp.

ißo ft farte n. ®ie 3luffchrift „ißoftfarte" ift nicht
mehr notroenbig. ®er SSerfenber fann für feine thrift»
lichen Sflitteilungen nicht nur bie Dtücffeite, fonbern
auch die ünte jpalfte ber SSorberfeite beniihen. ®iefe
ïiergttnftigung fommt oom gleichen Qeitpunfte an aud)
für bie Sorten im Innern ber ©chroeig in Slntoenbung.
SBöhrenb bi§ jeht alle spoftfarten eine ©röhe oon
14X9 Zentimeter hoben muhten, ift nunmehr bod)
auch eine SDtinbeftgrenge oon 10X7 Zentimetern gu»
geftanben morben.

®rucffachen. 3Bährenb bi§ je^t nur auf
SBifttenfarten eine allgemein gehaltene SBibmung oon
fünf 9Borten erlaubt mar, ift biefe SSergünftigung auch
auf bie 2Beihnad)t§= unb Sleujahrcsfarten auSgebehnt
morben unb gmar für ba§ 3nlanb roie für ba§ 3lu§»
lanb.

SBarenmufter. igrioatfhlüffel finb in Zntrrrift
gur ermähigten ïaje als SBarenmufter guläffig. ®i§
anhin muhten fie als S3riefe franfiert werben.

©efcfjäftSpapiere. Offene Säriefe unb Sorten
alteren ®atumS, bie ihren Zmecf bereits früher erfüllt
hatten, toerben gu ber bieSbegüglich ermähigten @e»

bühr angenommen.
Sß o ft a n m e i f u n g e n. $ie ©ebühr oon je 25 Ddp.

für 25 fïr. ift nunmehr auf 25 SRp. für je 50 fgr.
feftgefetjt roorben.

Zm roeitern ift baS problem ber internationalen
SBertgeichen, baS bie ©emüter fchon an oerfdhiebenen
Songreffen befdjüfügt hatte, burd) bie Slntroortmarfen
gu 25 Sp. gum SEeil gelöft roorben. ®iefe îlntroort»
coupons tönneu ab l. Ottober bei ben ißoftbureau); be»

gogen werben. @ie werben als eoentueüe 3Srief=SRüc£=

frantatur, foroie gur Zahtw8 rott gang Keinen S8e=

trägen bem ®efd)äftSpublifum oorgügliche®ienfteleiften.
®ie 3*oftbureaus löfen hier roieberum alle an sprioate
eingehenben „SBeltroertgeichen" gum Sennrocrte oon
25 fRp. ein.

ferner tritt in ber ©pebition ber Sladjnahme»
patete im Qnnern ber Schweig infofern eine îlenberung
ein, als biefe ©tücf=Sategorie ähnlich roie bie ohne Stach»
nähme belafteten ununterbrochene Seförberung erhalten.

Burd| trte ®at buhumentteet (td| ba»
XBbßu.

®er fchweijerifd)e Sehrerinnenoerein hat in feiner
13. ©eneraloerfammlung, bie am 21. September in
Ölten ftattfanb, ben angefochtenen S3au beS Seljrerinnen»
heimS auf baS g-rühjahr 1908 gum 33efd)luh erhoben,
trotgbem noch eine gewaltige ©umme bafür aufgubringen
ift. ®er ©au foil runb 250,000 $r. toften. Zu biefem
Zwect oerfügt ber ©erein über ein Sapital oon 111,000
fronten mit einem ©etriebsfonb oon 21,240 ®aS
^ehlenbe foil nun burdh ein $ppothefaranleihen unb
burd) ©nteilfcheine befdjafft werben. @S würben auch
in turger peit für 18,000 Sir. folcher Scheine gegeidptet.
©ine traftooHe Sittion!

(Ein prnbaiß» Mütel gBpsn bie
XiunfiJ'udîf.

©erfchiebene 3lergte finb betanntlich neuerbingS
barauf gefommen, bah baS ©ffen Don ©ühigteiten baS
befte unb roirtfamfie SUtittel gegen bie ®runtfud)t ift,
unb oon biefem ißringip auSgehenb hat ein ©nglänber,
ein geroiffer SDtr. ©harrington, eine eigenartige ©nftalt
für Seute gegrünbet, bie auf anbere SGSeife erfolglos
gegen bie ®runtfud)t angetämpft haben. @r hat gu
biefem ein« Heine Sfnfel gepachtet, bie an ber
Süfte oon ©ffej; liegt unb Ofea heiht- Ç>ier nimmt
er Srante auf, bie oon ber ®ruriffud)t turiert werben
wollen. ©egenfah gu anberen Slnftalten, bie
benfetben Zrce(i oerfolgen, werben bie Sranten bort
nicht ftreng gehalten ; alle an baS ©efängniS erinnern»
ben ©eftimmungen, fo fagte Str. ©harrington neulich,
finb oermieben worben, fonbern ihnen ift ooUtommene
Freiheit in allen ®ingen geftattet, fie tönnen auf ber
§nfel tun unb laffen, roaS fie wollen, unb fid) inS»

befonbere burdjauS frei bewegen, nur gibt eS bort
natürlich teinertei geiftige ©etränfe unb ba fie eben

auf ber gangen Snfel nidjt gu haben finb, fo liegt aud)
teine Urfache oor, irgenb eine genaue Sontrotle über
bie Sranten einguführen. Sufjerbem muh fi<h jeder
Srante oerpflichten, eine beftimmte Quantität ©Ühig»
leiten in ber einen ober anberen fgorm täglich gu ge=

niehen, unb gerabe mit ber lehteren ©eftimmung roiü
ÜJlr. ©harrington bie beften füefultate ergielt haben.
IXebrigenS hat bie ©rfahrung früher fdjon gegeigt, bah
unter Seuten, bie in Zabrifett arbeiten, wo ©ühig»
leiten angefertigt werben, bie ïruntfudjt niemals
auftritt, man erlaubt ihnen beShalb bort immer fo
oiet ©ühigteiten gu effen, roie fie nur wollen, ©elbft
bie Suft in folgen gabriten unb befonberS ber SRofinen»

geruch foil fehr gefunb unb ftärtenb fein.

taßtettifdie Bollt»hrafd|anfïalf.
fjräulein Pappenheimer in ffrantfurt hat ihre

Sufmertfamteit ber erfdjwerten unb beShalb oft fehr
mangelhaft beforgten Steinigung ber 2Bäfd)e in ben

SBohnungen der Slrbeiter gemibmet. Sie fagt: „®er
©ehanblung ber Sßäfche in ben Sffiohnungen beS 2lr»
beiterS ift bis jefct wenig ©eachtung geroibmet roorben.
Unb boch oerlangt eS bie gggiene, bah tnan in ben

SJintel, in welchem ftch bie SBäfche im wirtlichen
Sinne befinbet, einmal hineinleuchtet. ®a ergibt fid),
bah eS mit ben ©erhältniffen oielfach nicht gum
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Dieser Tage verunglückte an der Feldbergstraße

in Basel ein zehnjähriges Mädchen, indem
es im Gehen während des Strickens strauchelte
und über einen Trottoirrandstein stürzte, wobei
es sich die Stricknadeln in die Brust rannte.
Am Aufkommen des verletzten Kindes wird
gezweifelt.

Die Kosespräche der Mutter.
Mit großem Interesse habe ich die beiden

Artikel in den Nummern 33 und 37 über die

Kosesprache der Mutter gelesen und ich kann
nicht anders, à auch ein paar Worte dazu zu
sagen, wenn ich auch weiß, daß dies durch die

Verhältnisse bedingt (ich bin im Ausland lebende

Schweizerin), nur verspätet geschehen kann. Ich
hoffe die Redaktion gewähre meinen Worten
dennoch Aufnahme und die verehrlichen Leserinnen
werden dem Thema nochmals Interesse entgegenbringen.

Es ist reichlich ein halbes Jahrhundert
dahingegangen, da ich als Kind noch, davon
hörte, verständige Eltern müssen es sich zur
Pflicht machen, ihre Kinder gleich von Anfang
an richtig, also sprachgerecht sprechen zu lehren.
Damals wurde besonders darauf hingewiesen,
daß diese Forderung hauptsächlich im Interesse
der Schule gestellt werden müsse, die große
Mühe habe, die als Erstlinge eintretenden
kleinen Schüler richtig sprechen zu lehren. Und
ich erinnere mich noch lebhaft, wie die wenigen
der kleinen Mitschülerinnen, bei denen die neue
Forderung der Schulfreunde daheim zur
Anwendung gebracht worden war, sich über uns
Andere erhaben fühlten und fast mitleidig auf
uns Zurückgebliebene herabsahen. Sie dünkten
sich etwas Besseres und sonderten sich von den
gemeinsamen lustigen Spielen ab, um in der
Selbstvergessenheit des aufregenden Spieles nicht
aus der eingelernten Rolle zu fallen. Wir
hießen sie die Vornehmen und ließen sie stehen,
denn natürlich aufwachsenden, fröhlichen Kindern

imponiert aristokratisches Gebühren von
Altersgenossen nicht.

Ich war das jüngste von acht Kindern, von
denen ein jedes vom Vater und von der Mutter
mehrfache Kosenamen hattei Auch die Mutter
wurde vom Vater immer mit dem einen oder
anderen Kosenamen gerufen oder angesprochen,
währenddem ich den Vater von der Mutter nie
anders als Vater anreden hörte, dies aber in
einer Variation des Ausdrucks, die an alle Töne
des zartbesaiteten Kindergemütes ^ anzuklingen
vermochte. Ich selber vernahm meinen
Taufnamen von den Eltern und den Geschwistern

nur, wenn sie Ursache hatten, mit mir ernstlich
unzufrieden zu sein und ich entsinne mich noch

lebhaft der Entrüstung und Entmutigung, als
der Lehrer bei meinem Eintritt in die Schule
mich beharrlich mit meinem richtigen Namen
ansprach und wie oft ich auf seinen Aufruf nicht
antwortete, weil ich jenen mit meiner kleinen
Person nicht in Zusammenhang bringen konnte.
Meine Kosenamen blieben mir noch, als ich
bereits zur Jungfrau herangewachsen war, und
eben sie waren es auch, die meinen nachmaligen
Gatten bewogen, mich zur Lebensgefährtin zu
wählen. Aus unserem häuslichen Verkehr, cm
dem er hie und da teilzunehmen Gelegenheit
hatte, schöpfte er die Gewähr für eine häusliche
Atmosphäre von Liebe, inniger Zärtlichkeit und
neckisch-fröhlichem Humor, die auch er als Grundlage

für sein eigenes Heim sich zu gewinnen suchte.

Uud dann als verlobtes Paar und in den
Wonnemonaten der Flitterwochen, wie üppig
blühte da die Kosesprache der Liebe, die nicht
müde wurde, stets neues, noch inniger empfundenes
oder noch kindischeres zu erfinden, um der Liebe
Ausdruck zu verleihen.

Ich kann mir ein junges Paar ohne die
Kosesprache der Liebe nicht denken, > denn die
Sprache des Alltags ist zu arm, um dem Wonne-
empsinden des Herzens > Ausdruck zu geben und
deshalb schafft das Paar neue Worte, die nur
ihm allein angehören.

Unerfahrene, Verbitterte oder ausschließliche
Verstandesmenschen mögen die Kosesprache der
Mutter und der Liebe verpönen, wem aber noch
ein natürlich warmes Empfinden eigen ist, da
ist dafür das natürliche Verständnis vorhanden.

Ich kannte ein Ehepaar, wo der Mann mehr
aus Eifersucht auf die Liebe der Mutter zu den

Kindern, als aus gewonnener Ueberzeugung seiner
Gattin direkt verbot, den Kindern die natürlichen
Mutterzärtlichkeiten zukommen zu lassen. Der
Umgang mußte innert den Grenzen des kühlen
Verstandes sich bewegen, so sehr auch das warme
Muttergefühl sein Recht sich zu erobern suchte.

Die Kinder dieser Eltern hungerten nach
zärtlichen Liebesbeweisen, doch wurden ihrem
kindlichen Bedürfnis keine Konzessionen gemacht und
so gewöhnten sie sich mit der Zeit an kühlen,
nüchternen Umgang, wovon sie selber kühl und
nüchtern wurden nach außen. Als sie aber in
die Jahre kamen, wo das Liebesbedürfnis von'
dem Herzen und den Sinnen Besitz nimmt, da
gelang es dem berechnet liebenswürdigen
Gebahren von Glücksjägern, die beiden Mädchen,
die keine innige Zärtlichkeit mit den Eltern
verband, für sich zu gewinnen und sie Vater und
Mutter zu entfremden. Hätte der Mutter süßes

Kosen die weichem Kinderherzen von klein auf
mit zarten aber dauernden Banden an sich fesseln

dürfen, so hätte nicht berechnete fremde Zärtlichkeit

es vermocht, die natürlich vorhandene Kindesliebe

in Gleichgültigkeit oder Selbstsucht zu
verwandeln.

Als ich schon längstens im kremden Lande
eigene Kinder auf den Armen wiegte und in der
Kosesprache mit diesen süßen Wesen den Himmel
auf Erden fand, konnte ich mich noch zurück-
versenken in den Zauber meiner Jugendzeit, wo
ich unter der Kosesprache meines Elternhauses in
beseligtem Jugendglück Jahre unbeschreiblicher
Jugendwonne verlebte. So recht zum Bewußtsein

kam mir die Bedeutung der Kosesprache der
Mutter aber erst, als ich eines Sommerabends
spät mein zahnfieberkrankes, ruheloses Kindchen
im Garten umhertrug, damit es Kühlung und
endlichen Schlaf finde. Alles Liebe und Süße,
was in meinem Herzen lebte, legte ich in die
kosende Zwiesprache, die ich zur Beruhigung mit
meinem kleinen, leidenden Engel hielt. Ein
junger, vor den Folgen eines Vergehens zitternder
und zur Verzweiflung getriebener, in der Fremde
eines echten Frezmdes^ entbehrender Mann, der
ans Wasser geeilt 'wàr, um seinem Leben ein
Ende zu machen, brach in herzzerreißendes
Schluchzen aus, als mein Kosen mit dem Kindchen
an sein Ohr tönte. Wie er nachher gestand,
erinnerte mein mütterliches Kosen ihn an die

von seiner gütigen Mutter erfahrenen Zärtlichkeiten

und dies kehrte sein Herz in Zerknirschung
und Reue um.

Die Kosesprache muß etwas ganz natürliches
sein, wenden sie ja doch warme und zärtliche
Gemüter auch im Verkehr mit den höher
entwickelten Tieren an. Und nicht zu vergessen:

Ich habe schon mehr als einen nach außen
sich bärbeißig und gefühllos gebenden Mann
kennen gelernt, der, wenn er sich unbeobachtet
glaubte, mit kleinen Kindern und mit Tieren
sich auf's zarteste und liebevollste in der
Kosesprache unterhielt, um plötzlich wieder den

Unempfindlichen und Rauhen herauszukehren, wenn
jemand in die Nähe kam.

Wer das Herzens- und Gemütsleben mit
dem Seziermesser der Verstandes zu zergliedern
sucht, dessen Beginnen schlägt nicht zum Guten
aus, denn er eifert wider die Natur und diese

läßt sich auf die Dauer nicht meistern. Die
süße Kosesprache wirìt daher bleiben, so lange
warmherzige, humorvolle Mütter holde Kindlein
selig an's glückestrunkene, warme Herz drücken
und so lange die reine, süße Liebe reine
Menschenkinder miteinander verbindet. A. s.

Neuerungen im PostWesen.
Nach allseitiger Notifizierung der am letzten

Weltpostkongresse in Rom abgeschlossenen Verträge und
Uebereinkommen tritt deren Vollziehungsverordnung
mit dem nächsten 1. Oktober in Kraft. Es ist daher
von allgemeinem Interesse, auf die hauptsächlichsten
Vergünstigungen, vie der neue Weltpostvertrag uns
bringt, zu verweisen.

Briefe. Der Gemichtsansatz für «inen einfachen
Brief nach dem gesamten Ausland ist auf 20 Gramm
erhöht worden. Für höhere Gewichtssätze als 20 Gramm
ist die Taxe für je weitere 20 Gramm von 25 auf
15 Rp. ermäßigt worden. Die Taxe für einen Brief

von 30 Gramm beträgt somit ab 1. Oktober nur noch
40 statt 50 Rv.

Postkarten. Die Aufschrift „Postkarte" ist nicht
mehr notwendig. Der Versender kann für seine schriftlichen

Mitteilungen nicht nur die Rückseite, sondern
auch die linke Hälfte der Vorderseite benützen. Diese
Vergünstigung kommt vom gleichen Zeitpunkte an auch
für die Karten im Innern der Schweiz in Anwendung.
Während bis jetzt alle Postkarten eine Größe von
14X9 Zentimeter haben mußten, ist nunmehr doch
auch eine Mindestgrenze von 10X7 Zentimetern
zugestanden worden.

Drucksachen. Während bis jetzt nur auf
Visitenkarten eine allgemein gehaltene Widmung von
fünf Worten erlaubt war, ist diese Vergünstigung auch
auf die Weihnachts- und Neujahrskarten ausgedehnt
worden und zwar für das Inland wie für das Ausland.

Warenmuster. Privatschlüssel sind in Zukunft
zur ermäßigten Taxe als Warenmuster zulässig. Bis
anhin mußten sie als Briefe frankiert werden.

Geschäftspapiere. Offene Briefe und Karten
älteren Datums, die ihren Zweck bereits früher erfüllt
hatten, werden zu der diesbezüglich ermäßigten
Gebühr angenommen.

Po st a »Weisungen. Die Gebühr von je 25 Rp.
für 25 Fr. ist nunmehr auf 25 Rp. für je 50 Fr.
festgesetzt worden.

Im weitern ist das Problem der internationalen
Wertzeichen, das die Gemüter schon an verschiedenen
Kongressen beschäftigt hatte, durch die Antwortmarken
zu 25 Rp. zum Teil gelöst worden. Diese Antwortcoupons

können ab 1. Oktober bei den Postbureaux
bezogen werden. Sie werden als eventuelle Brief-Rück-
frankatur, sowie zur Zahlung von ganz kleinen
Beträgen dem Geschäftspublikum vorzügliche Dienste leisten.
Die Postbureaux lösen hier wiederum alle an Private
eingehenden „Weltwertzeichen" zum Nennwerte von
25 Rp. ein.

Ferner tritt in der Spedition der Nachnahmepakete

im Innern der Schweiz insofern eine Aenderung
ein, als diese Stück-Kategorie ähnlich wie die ohne
Nachnahme belasteten ununterbrochene Beförderung erhalten.

Durch die Tat dokumentiert sich das
Leben.

Der schweizerische Lehrerinnenverein hat in seiner
13. Generalversammlung, die am 21. September in
Ölten stattfand, den angefochtenen Bau des Lehrerinnenheims

auf das Frühjahr 1908 zum Beschluß erhoben,
trotzdem noch eine gewaltige Summe dafür aufzubringen
ist. Der Bau soll rund 250,000 Fr. kosten. Zu diesem
Zweck verfügt der Verein über ein Kapital von 111,000
Franken mit einem Betriebsfond von 21,240 Fr. Das
Fehlende soll nun durch ein Hypothekaranleihen und
durch Anteilscheine beschafft werden. Es wurden auch
in kurzer Zeit für 18,000 Fr. solcher Scheine gezeichnet.
Eine kraftvolle Aktion!

Ein probates Mittel gegen die
Trunksucht.

Verschiedene Aerzte sind bekanntlich neuerdings
darauf gekommen, daß das Essen von Süßigkeiten das
beste und wirksamste Mittel gegen die Trunksucht ist,
und von diesem Prinzip ausgehend hat ein Engländer,
ein gewisser Mr. Charrington, eine eigenartige Anstalt
für Leute gegründet, die auf andere Weise erfolglos
gegen die Trunksucht angekämpft haben. Er hat zu
diesem Zweck eine kleine Insel gepachtet, die an der
Küste von Essex liegt und Osea heißt. Hier nimmt
er Kranke aus, die von der Trunksucht kuriert werden
wollen. Im Gegensatz zu anderen Anstalten, die
denselben Zweck verfolgen, werden die Kranken dort
nicht streng gehalten; alle an das Gefängnis erinnernden

Bestimmungen, so sagte Mr. Charrington neulich,
sind vermieden worden, sondern ihnen ist vollkommene
Freiheit in allen Dingen gestattet, sie können auf der
Insel tun und lassen, was sie wollen, und sich

insbesondere durchaus frei bewegen, nur gibt es dort
natürlich keinerlei geistige Getränke und da sie eben

auf der ganzen Insel nicht zu haben sind, so liegt auch
keine Ursache vor, irgend eine genaue Kontrolle über
die Kranken einzuführen. Außerdem muß sich jeder
Kranke verpflichten, eine bestimmte Quantität Süßigkeiten

in der einen oder anderen Form täglich zu
genießen, und gerade mit der letzteren Bestimmung will
Mr. Charrington die besten Resultate erzielt haben.
Uebrigens hat die Erfahrung früher schon gezeigt, daß
unter Leuten, die in Fabriken arbeiten, wo Süßigkeiten

angefertigt werden, die Trunksucht niemals
auftritt, man erlaubt ihnen deshalb dort immer so

viel Süßigkeiten zu essen, wie sie nur wollen. Selbst
die Luft in solchen Fabriken und besonders der Rosinengeruch

soll sehr gesund und stärkend sein.

Eine hygienische Volkswaschanstall.
Fräulein Pappenheimer in Frankfurt hat ihre

Aufmerksamkeit der erschwerten und deshalb oft sehr
mangelhaft besorgten Reinigung der Wäsche in den

Wohnungen der Arbeiter gewidmet. Sie sagt: „Der
Behandlung der Wäsche in den Wohnungen des
Arbeiters ist bis jetzt wenig Beachtung gewidmet worden.
Und doch verlangt es die Hygiene, daß man in den

Winkel, in welchem sich die Wäsche im wirklichen
Sinne befindet, einmal hineinleuchtet. Da ergibt sich,

daß es mit den Verhältnissen vielfach nicht zum
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©eften beftedt ift. @S gibt geroig oietc forgfame
fiauSfrauen in Arbeiterfreifeu, roelge ber fgmugigen
©Jäfge bie gebügrenbe Aufmerlfamfeit Renten, bafür
forgen, bag fte fid) nigt aufhäuft, oielmehr jur ge»

görigen 3c't gemafegen wirb.
©Bie ftegt eS aber bamit, wenn bie Arbeiterfrau

wie fo oft, felbft augetgalb be§ jpaufeS mitarbeiten
mug unb bann bem §au§galt nigt bie Sorge roibmen
tann, bie er oerbient, ober roenn eine aQju groge
Stinberjagl ber orbnungSgemägen ©eforgung beS ôauS»
roefenS im ©Bege ftegt? ®ann bleibt bie ©Bäfcge oft
ungebügriieg lange liegen, fie oerpeftet bie 8uft in bem

engen ©Bognraum unb oerginbert aueg, bag regt»
jeitig frifcge £0ett=, Seib= unb SCifgroäfge sur SteUe

ift. ®ie gpgienifgen Stagteite eines folgen SpftemS
brauigen nigt roeiter gefegilbert ju roerben."

fjräulein Ißappengeimer betont ferner, bag eS in
ben Jleinen §au3galtungen auger Straft unb geit sum
SEBafcgen, aug meift nocg an genügenb grogen 3ubern
unb fonftigen Utenglien feglt, foreie oft auig an ben

nötigen SRäumen. Augerbem betont ge fegr riegtig,
mie nachteilig eS manchmal ift, roenn bie grauen oft
gegen ärjtlicgeS ©erbot ftunbenlang in ©äffe unb
®ampf ftegen unb roafegen, unb roie beim ©Bafgen
ber SBäfdje oon Sungentranfen unb Keugguftenlranfen
oft anftedenbe Kranlgeiten übertragen roerben.

2luf ©runb biefer ©eobaegtungen unb ©rtoägungen
oerlangte bie menfgenfreunblige unb eingegtige ®ame
nun, bag bie ©Jäfge ber Arbeiterfamilien aügergalb
igrer ©Bognungen geroafegen roerbe, bag billige unb

fanitär einroanbfreie ©olfSroafganftalten eingerichtet
roerben. Qn ben Einlagen müffen bureg ftrömenben

®ampf jugleid) ade RrantgeitSteime abgetötet roerben.
®ie Anftalt mug fo rafd) arbeiten, bag bie Parteien
igte ©Jäfge fegon naeg 24 Stunben roieber in ©m»

pfang negmen lönnen.
Selbftoerftänblig mügten biefe „©ollSgäufer"

ibealfter Art auf einer ©afiS berugen, bag bie Sieini»

gitng ber ©Bäfge burig bie Anftalt niegt göger ju
ftegen fame, alS bieg im EJBrioatgauSgalt bei eigener
©eforgung ber gad roäre. ®a gat bie prioate unb
bie öffentliche ©Bogttätigfett nocg ein grogeS, un»
bebautes gelb.

Sptßdifaal.

3fraeen.
3n biefer Stußrift Rinnen nur fragen von ad-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen roerben. JdetTea-
gefuifie ober Jdcdenofferten gab ausgeflogen.

^frage 9588: ®er für roirtfcgaftlicge 3mede fegr
hfcgrânfté • SRaum itt unferef ®ienftroognung nötigt
mid), meine ©Binteroorräte in mögliigft fonjentrierter
gorm einjutun. Anftatt bie ©ernüfe ju börren, roie
bi§ angin, roerbe ig meinen ©ebarf fegt in fterilijierter
(form eintun, ba mir ein paffenber ©Banbfgranf in
einem ungegeijten 3immer äur Serfügung ftegt. ®ie3
fann mir aber bog nur teilroeife ben ©emüfefeder er'
fegen. 3g mugte nämlig ben gansen ©Jinter Sellerie
unb ißeterfilie im Keder gaben, ba mein üTlann iebe
Suppe mit biefen Kräutern unb mit ©ognen geroiirjt
gaben roid. ©on ben ®örrbognen tonnte ig immer einige
Sgoten in bie ©rüge negmen, oon ben fterilifterten
©emüfen unb Kräutern gegt bieS aber «igt. ©Bie
fann ig mir nun ba begelfen? 3Uï luftigen unb froft»
freien Aufbewahrung oon ©ebörrtem in Sädgen ift
fein ipiag, ba ber Sgranf mit ben fterilifterten grügten
unb ©emüfen angefüllt roerben roirb. ©in guter Siat
oon einer erfahrenen ©Birtfgafterin roäre mir fegr lieb.
3g banfe aucg jum oorauS gerjlig bafür.

Süeue ßefetiit in Stj. 6, ®,

3frage 9589: 3ft es notroenbig, einen ©geoertrag
ju magen, roenn ber ©eroerber um meine ßanb erflärt,
bag mein Kapital gger geftellt roerbe llnb roie mug
eine folge Sigergeit befgaffen fein? 3g gäbe leiber
roeber ©ater nog ©ruber, bie mir in biefer Sage
raten fönnten. 3g betragte eS immer als eine ©e=
leibigung beS ÜJianneS, roenn bie ©ütertrennung ge=

rigtUg erflärt roirb, aber eine Sigergeit mögte ig
bog gaben. Um guten SKat bittet gerjHg

3unge Sefetin In SR.

§lrage 9590 s 3BaS für ein finnreigeS ©efgenf
fann eine Stogter igten ©Item sur fUbernen §ogjeitS=
feier magen gür gütigen ©at ift banfbar eine

Slftige ßefetin.

3!rage 9591: Seit einiger 3e't fgmerjen mig
bie îlugen fegr bei ber gügrung ber ©efgäftSbüger.
3)aS Uebel roirb jebenfaKS bürg baS fortroägrenbe
Segen auf baS »neige Rapier oerurfagt. Söeig oiel=
leigt eine gütige SDtitieferin einen ©at gegen biefe
Störung ober ift eS nur eine momentane Ueberam
ftrengung ber 2lugen? ßtfetin in ».

?!rage 9592 : 3ft eS nigt gögft unfinblig oon
einer einzigen îogter, roenn ge bie alten ©Itern —
bie ffltutter ift jubem pflegeb ebürftig — oerlaffen roiD,
um ftg an einem anbeten Drte beruflig auSjubilben?
®ie ïogter mug feineSroegS baran beuten, gg eine
©jçigenj fgaffen su müffen, benn eS gnb reigtig
SOtittel su einem angenegmen Ceben oorganben. ©S
gnb feine ©erroanbte ba, bie an SteUe ber Sogter
eintreten fönnten. SDfig bünft ein folg felbgfügtigeS
©ebagren oerroergig. ®ie ©Itern gaben igre Stogter
immer auf ben §änben getragen. sine stferta.

3irag« 9593: Sßirb baS augeregelige Sinb einer
SKutter bürg igre ©eregeligung su ©egt anerfannt,

fo bag eS mit ben eoentueU näggeborenen Sinbern
gleigberegtigt roirb? Um freunblige Slntroort bittet

@lnc Unfimblge

girage 9594 : Sann mir oteHeigt jemanb aus bem

oeregrligen SeferfreiS erflären, an roaS eS liegt, bag
man einen regt intenfioen ©erug, angenegmer ober
übler 3lrt, oft auf ®age nigt megr loS roerben fann,
ogne bag berfelbe an ben Kleibern ober am §aar
gaften geblieben roäre. Um ber Sonberbarfeit auf ben
©runb su fommen, tourbe folgeS geroafgen unb Kleiber
geroegfelt. 3g tonn mir nigtS anbereS benfen, alS
bag gg ein aufbringliger ©erug in ben 2ltmungS»
roegen felbft feft fegt, roaS ign bann mit jebem 3ltem=.

Suge bemerfbar magt. 3" frifger Suft roirb eS gg
eger oerlieren, als beim 9lufentgalt im Saufe. Dber
berugt bie ©igentümligfeit auf ©inbilbung? 3Jiir gät
fig biefe ©eobagtung fgon fo oft roiebergolt, bag ig
oorauSfege, ba ober bort bei ben gefgägten Sefern
einer gleigen SBagrnegmung su begegnen. 3ft eS roogl
biefelbe SEBirfung, roelger ber ©egörfirtn unterliegt?
©S fönnen unS ja ®öne, Sütetobiert ebenfo auffallenb
oerfolgen. Jfür anberroeitige SDteinungSäugerung in»
tereffiert fig Sine treue Eeferln.

3trage 9595: SBie raten mir erfahrene, benfenbe
grauen? 3g rourbe als jungeS SDläbgen, auffallenb
grog unb früg auSgeroagfen, oon meinem geimatligen
Kreife aug fegr früg an'S iragen oon engen Korfetten, su
fleinem Sgugroerf unb bergleigen Unnatürligfeüen
geroögnt. SUS unfelbgänbigeS, unerfagreneS SBefen ge»
roögnte ig mig leiber oiel su fegr an biefe Sgäbigungen
unb fag erft fpäter unter anberer fieitung, roie man
fig oernünftig fleibet unb füglte, roasSBoglbefinben geigt,
©tir imponiert nun baS fragen oon ©eformfleibern,
roaS aber ben Slnfgauungen meiner Slngegörigen in'S
©eggt fglägt. Soll ig raieg barüber ginroegfegen?
3g bin gerne naggiebig. ®»eS aber auf Koften ber
©efunbgeü su tun, fgeint mir fünftig unrigtig su
fein. 34 mögte fo gut roie'möglig naggolen, roaS
in falfgem ©utmeinen an tneinem Körper oerborben
rourbe. Um gütigen ©at bittet

Sitte lerttenbe Slbomteutln.

HnlUrprlBtt.
Jlnf 3trage 9582: ®ie Kinber follen gefunb er»

nägrt roerben, bie ©iHigteit ïommt erft in sroeiter Sinie.
®ie befte unb biHigfte ©agrung bleibt immer bie ©tilg
unb baS ©rot ; gans ogne Qfleifg roirb man laum auS»

tommen, aber eS braucgt bog. nur fegr wenig ftleifg.
3uder ift für Kinber fegr gefunb, aber baS 3uder=
seug beS KonbitorS nigt. ©iel ©eis unb ©tacaroni.
3m ©torgenlanbe gelten geigen als bie biUigfte ©agruttg ;
bei unS feglt hierüber bié ©rfagrung. gfr, m, tu ».

jtuf ?trage 9582 : ©tilg unb IräftigeS ©rot, ©tilg»
unb ©teglfpeifen, ©ier unb ©ierfpeifen mit allerlei
grügten, ©emüfe, bide Suppen oon ©rot, fpaber»
fernen, ©ognen ober ©rbSmegl mit geriebenetrt KäS,
KäSfpeifen, -Kugen oon Äabermegt mit ©etgabe oon
©tilg ober grügten, geriegené ©tlffe Sllet ©rt, ©utter»
brot mit egtem ©ienengonig. ,®feS älleS tn paffenber
3ufammenfteHung unb reiger SlbroegSlung ergibt eine
ebenfo befömmlige alS einfage unb billige ©agrung
für Kinber. 3e lomptisierter bie §erftellung ber ©ag
rung, umfo roeniger suträglig ift fie für Kinber. ©tit
einigem ©agbenfen roerben Sie eine gübfge Slnsagl
oon Speifesebbeln für jebe ©taglseit sufammenfteUen
lönnen. ®er befte ©egulator .für-guten Slppetit-unb
gute ©erbauung ift reiglige ©eroegung in ber frifgen
fiuft. äK. m

Auf 3ft«ße 9583 : Sie gaben ben gegler gemagt,
bei ber SluSbilbung 3gte8 RinbeS ben eigenen ©ugen
in ben ©orbergrunb su ftetlen. ®aS gegt aber nigt
an. ®aS Kinb ift ein SBefen, eine ißerfönligfeit für
fig, unb eS foU, roenn eS felbftänbig geroorben ift, fein
Beben fo einrigten bürfen, tote eS feiner SBefengeit su»
fagt. güglt eS in Slngängtigleit unb opferroidiger
Siebe fig su einer ©titarbeit für bie ©Itern getrieben,
fo mag es feinem fersen ©enüge tun, ein 3roang aber
foU nigt gerrfgen. @8 tut in ben aderfeltenften
gällen gut, jüngere ©efgroifter bürg bie ältern unter
rigten su laffen, baS gätten Sie fig fagen müffen.
©S feglt meiftenS an ber Slutorität. ®ie ©ouoernante
in feinem §aufe gat SluSgaben für igre Toilette, bie
in feinem guten ©ergältniS s« igrem Salär ftegen, eS

ift bager nigt regt, fie für bie ©Itern in Kontribution
SU fetten, roenn nigt ein roirlliger ©otftanb cor»
ganben ift. %

Auf gfrage 9583 : 3g oerntute, bag Sie auf bem
Sanbe Otognen unb barum nigt roiffen, roaS für 9ln»
forberungen man an eine gebilbete ïogter magt in
Kteibung in einem feinen Çaufe, roo Segrerinnen an»
gefteHt gnb. ®enn fonft roürben Sie nigt nog ©et»
trag oon 3I)*er Sogter erwarten. ©Ber felbft in ber
grembe geroefen ig, roeig nur sü gut, roie man bei ber
fpärligen jegigen Sesaglung gauSgalten mug, um
egrengaft burgsutommen. ©S ig ein unnatürligeS
©ergältniS, bag eine ältere Sgroefter Segrerin fein
foU; eS ging aug fgon in anbern gamilien nigt.
3lber bag Sie nun, roeil Sie befonberS groge Dpfer
an 3b*e ältege îogter aufgebragt gaben, adsuoiel
oon igr oerlangen, ig nigt regt. ©S roirb igr fgroer
genug fein, bag igr baS §eim feglt unb ig bin geroig,
bag Sie gger eine Segrerin befommen, bie geimatloS
ift unb bie gerne um etroaS roeniger ©egalt arbeitet
unb bafür ein tpeirn gnbet. Seien Sie gut su 3grer
Stogter unb fie roirb 3b«en innig banfbar fein für
jebeS Iiebeoode ©Bort in ben ©riefen. D, roenn Sie
roügten, ro i e nötig man baS gat in ber grembe Slug
ig bin 3gnen bann banfbar. an. x. ».

Auf 3irage 9583: 3g fann mir feine Sgul
oergältniffe benfen, unter benen gefunbe Kinber roirflig
gesroungen gnb, bürg gauSunterrigt gefgult su roerben;

ig oermute, bag gierin ber ©runbfegler ber. ©r»
(iiegung liegt, bag Sie bürg irgenb ein ©orurteil be»

"angen gttb unb bag adeS gut roirb, wenn Sie bie
jüngeren Kinber einfag in bie Sgule fgiden. 34
gäbe gar nie, nigt ein etnsigeS ©tal in meinem Seben
gegört, bag eS gut gerauSgefommen ig, roenn Kinber
bürg ältere ©efgroifter gans gefgult würben, 8- ®-
auf einer einfamen garm im 3unern oon Argentinien.
S4reiben Sie ber äogter einen oerfögnligen ©rief,
bann farm adeS roieber gut roerben. gt. üR. tn ».

Auf Sieage 9584 : Sgftgterngeit ig eigentlig fein
Regler, bog fann adsugroge Sgügterngeft man4mal
aderbingS Iäftig werben, ©eroig tann man Sgügtern»
geit bürg bie einfage ©lagt beS SBillenS su einem
grogen ïeile begegen. gr. m tn ».

Auf ^frage 9584 ; ©ei augergeroögnli4er ©BidenS»
traft ift eS mögtig, bie angeborene Sgü4terngeit su
begegen, nur fglägt unter biefer geroif4en ©emügung
bie Sa4e oft ins ©egenteil um, fo bag etiöa« unati»
genegm forciert gorf4eS an Stede ber Sgügterngeit
tritt, baS ebenfo peinlig roirtt, roie oorger bie
Sgügterngeit. ©tan mug ben Sgügternen gegen
feinen ©Biden regt oft in ©efedfgaft bringen, fo bag
er ©elegengeit gat, bie einseinen ®ppen näger fennen
SU lernen, ©eobagtenb gewinnt er babutg bie Ueber»
seugung, bag biefe „©laggebenben" bog aug nigtS
anbereS gnb, afS ©lenfgen mit Reglern unb ©ebregen,
bie megr ober roeniger gut unter ber Sgmmfe äugerer
formen oerborgen roerben. a». ©.

Aufzuge 9585: ©Bir fgneiben fleineSgeibgen
ooii rogen Kartoffeln in baS SBaffer, mit »oelgem roir
trübe ©läfer uni» glafgen blanf fpüten. jt. sm. in ».

Auf tirage 9585 : ©enegen Sie bie ginger, mit
benen Sie bie 3"nenfeite ber ©läfer blanf reiben, mit
©Beingeiff. SfBetrol tut benfelben ®ienft, bog mug nag»
ger befonberS reiglig gefpült roerben, bamit nigtS
oon bem unangenehmen ©erug gaften bleibt. 3" be»

fonberS fgroierigen gäden tut Sgtemmfreibe ober
©aSafge mit etroaS ©etrol ober SpirituS befeugtet
in fürseger 3«'t bte heften ®ienfte. x.

Auf ffrage 9586: ©ei gut gefüdtem ©lagen roirb
man im gagren roeniger leigt übel als roenn ber
©lagen leer ift; im gleigen Sinne roirtt eine feg an»
gelegte ©augbinbe. ©in wenig ©efferung roirb aug
bürg baS Sgliegen ber Augen ersielt. ©Bér liegenb
fagren fann, oermeibet baS Uebelroerben in ber Siegel
gans. Sfr. 2R. tn ».

Auf 3trage 9586 : Slegmen Sie ein fräftigeS ©ffen,
beoor ge sur ©agn gegen unb bebeden Sie bie £>ers=
grübe mit einer jaoanifgen ©Bärmebofe (in ben §auS»
mannfgen SanitätSgefgäften ergältlig). ©in gutes
Sßlittel ift eS aug, eine ©tefferfpige ood SiebigS gleifg»
eptraft in einem gal6en ©laS 3Baffer aufsulöfen unb
biefeS oor ber Abfagrt auSsutrinfen. Au4 roirft ber

-©enug oon einer Tablette Kola=©oca, roelge am
ggergen bnrg bie ^entralapotgefe in ©enf s>< be»

Siegeti dft; j ' ô - g*ou B. u. in H.

Auftrage 9586: Aug ig gäbe lange unterbiefem
Uebel gelitten unb geute magt mir bie gröfste Steife,
aug über baS groge ©Baffer nigtS. 3g rate 3gnen
an, jebeSmal furs oor bem Abreifen gut unb tü4tig
SU effen unb beim ©eginn beS gagrenS fofort etroaS
Sgofofabe su effen. ®ann forgen Sie für ©rfrifgung,
Dbft ober guten ©Bein. ©Bern» Sie meinem Stat folgen
unb eS nie foroeit fommen laffen, bag Sie auf ber
Steife junger oerfpüren, fo roerben aug Sie oon 3grer
Blage befreit fein. ©S roünfgt 3b»en bieS gerslig

3R. X. ».

»»««»»<«()»>O <CC»»>««»»««

Sfcuiffcton.

Emini»|en|.
(@c8Iu6).

unb ig werbe ®ir näggenS bapon
laufen. ®a§ ift immer eine ^ärtiigfeit unb
ein ®eiue, fo lange man (Sug neu ift, unb wenn
ber erfte Dfteij oorbei ift, bann feib 3fjr brutaler
al§ man eä für mßglig galten ïônnte ®aâ
nügfte 3Ral werbe ig mig aber beffer oorfe^en !"

®r tagte cgnifg: „®u-mir baoonlaufen; fieg
®ig nup beffer oor. ®u-ïannft, weifj (Sott,
lange fugen, elje ®u wieber fo einen ®ummen
finbeft wie mig. Sßeiff (Sott, wofür gäbe ig
benn ein Vermögen an ®ig weggeworfen 31g,
waâ, ein Vermögen? ©in paar 33erm5gen!
@uge ®ir nur einen anbern, meine eble ^rin»
jeffin. @ei ®u frog, wenn ig ®ig nigt oer»
abfgiebe, fei fegr frog, oerftanben."

®er JMner ïam unb bragte baS ©effert.
„bringen @ie mir baS geutige Abenbblatt,"

fagte er befeglenb unb man merfte am gittern
ber Stimme feine innere ©rregung.

„2ftir eine illuftrierte geitung," fagte fie
beiläufig jum Seltner. —

Sie lafen beibe. ©r wogl jum britten fDiale
eine Sliotis über eine SgeateroorfteHung, bie ign
burgauS nigt intereffierte unb beren Sinn er
nigt oerftanb, weil er burgaitS innerlig mit

Ackivveiser ^rauen-^eîtung — ölätter à âen kausUcken Xreis

Besten bestellt ist. Es gibt gewiß viele sorgsame

Hausfrauen in Arbeiterkreisen, welche der schmutzigen
Wäsche die gebührende Aufmerksamkeit schenken, dafür
sorgen, daß sie sich nicht aufhäuft, vielmehr zur
gehörigen Zeit gewaschen wird.

Wie steht es aber damit, wenn die Arbeiterfrau
wie so oft, selbst außerhalb des Hauses mitarbeiten
muß und dann dem Haushalt nicht die Sorge widmen
kann, die er verdient, oder wenn eine allzu große
Kinderzahl der ordnungsgemäßen Besorgung des
Hauswesens im Wege steht? Dann bleibt die Wäsche oft
ungebührlich lange liegen, sie verpestet die Luft in dem

engen Wohnraum und verhindert auch, daß rechtzeitig

frische Bett-, Leib- und Tischwäsche zur Stelle
ist. Die hygienischen Nachteile eines solchen Systems
brauchen nicht weiter geschildert zu werden."

Fräulein Pappenheimer betont ferner, daß es in
den kleinen Haushaltungen außer Kraft und Zeit zum
Waschen, auch meist noch an genügend großen Zubern
und sonstigen Utenstlien fehlt, sowie oft auch an den

nötigen Räumen. Außerdem betont sie sehr richtig,
wie nachteilig es manchmal ist, wenn die Frauen oft
gegen ärztliches Verbot stundenlang in Nässe und
Dampf stehen und waschen, und wie beim Waschen
der Wäsche von Lungenkranken und Kcuchhustenkranken
oft ansteckende Krankheiten übertragen werden.

Auf Grund dieser Beobachtungen und Erwägungen
verlangte die menschenfreundliche und einsichtige Dame
nun, daß die Wäsche der Arbeiterfamilien außerhalb
ihrer Wohnungen gewaschen werde, daß billige und
sanitär einwandfreie Vvlkswaschanstalten eingerichtet
werden. In den Anlagen müssen durch strömenden

Dampf zugleich alle Krankheitskeime abgetötet werden.
Die Anstalt mutz so rasch arbeiten, daß die Parteien
ihre Wäsche schon nach 24 Stunden wieder in
Empfang nehmen können.

Selbstverständlich müßten diese „Volkshäuser"
idealster Art auf einer Basis beruhen, daß die Reinigung

der Wäsche durch die Anstalt nicht höher zu
stehen käme, als dies im Privathaushalt bei eigener
Besorgung der Fall wäre. Da hat die private und
die öffentliche Wohltätigkeit noch ein großes,
unbebautes Feld.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuörik könne» nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stelkenofferten sind ausgeschlossen.

Krag« 9588: Der für wirtschaftliche Zwecke sehr
beschränkte Raum in unserer Dienstwohnung nötigt
mich, meine Wintervorräte in möglichst konzentrierter
Form einzutun. Anstatt die Gemüse zu dörren, wie
bis anhin, werde ich meinen Bedarf jetzt in sterilisierter
Form eintun, da mir ein passender Wandschrank in
einem ungeheizten Zimmer zur Verfügung steht. Dies
kann mir aber doch nur teilweise den Gemüsekeller
ersetzen. Ich mußte nämlich den ganzen Winter Sellerie
und Petersilie im Keller haben, da mein Mann jede
Suppe mit diesen Kräutern und mit Bohnen gewürzt
haben will. Von den Dörrbohnen konnte ich immer einige
Schoten in die Brühe nehmen, von den sterilisierten
Gemüsen und Kräutern geht dies aber nicht. Wie
kann ich mir nun da behelfen? Zur luftigen und
frostfreien Aufbewahrung von Gedörrtem in Säckchen ist
kein Platz, da der Schrank mit den sterilisierten Früchten
und Gemüsen angefüllt werden wird. Ein guter Rat
von einer erfahrenen Wirtschafterin wäre mir sehr lieb.
Ich danke auch zum voraus herzlich dafür.

Neue Leserin In Eh. b. G,

Krage 9589: Ist es notwendig, einen Ehevertrag
zu machen, wenn der Bewerber um meine Hand erklärt,
daß mein Kapital sicher gestellt werde? Und wie muß
eine solche Sicherheit beschaffen sein? Ich habe leider
weder Vater noch Bruder, die mir in dieser Sache
raten könnten. Ich betrachte es immer als eine
Beleidigung des Mannes, wenn die Gütertrennung
gerichtlich erklärt wird, aber eine Sicherheit möchte ich
doch haben. Um guten Rat bittet herzlich

Junge Leserin in N.

Krage SSW: Was für ein finnreiches Geschenk
kann eine Tochter ihren Eltern zur silbernen Hochzeits-
seier machen? Für gütigen Rat ist dankbar eine

Eifrige Leserin.

Krage SSS1: Seit einiger Zeit schmerzen mich
die Augen sehr bei der Führung der Geschäftsbücher.
Das Uebel wird jedenfalls durch das fortwährende
Sehen auf das weiße Papier verursacht. Weiß
vielleicht eine gütige Mitleserin einen Rat gegen diese
Störung oder ist es nur eine momentane
Ueberanstrengung der Augen? «rs-rin in S.

Krage 9592 : Ist es nicht höchst unkindlich von
einer einzigen Tochter, wenn sie die alten Eltern —
die Mutter ist zudem pflegebedürftig — verlassen will,
um sich an einem anderen Orte beruflich auszubilden?
Die Tochter muß keineswegs daran denken, sich eine
Existenz schaffen zu müssen, denn es sind reichlich
Mittel zu einem angenehmen Leben vorhanden. Es
sind keine Verwandte da, die an Stelle der Tochter
eintreten könnten. Mich dünkt ein solch selbstsüchtiges
Gebahren verwerflich. Die Eltern haben ihre Tochter
immer auf den Händen getragen. Eine L-serw.

Krag« SSSZ: Wird das außereheliche Kind einer
Mutter durch ihre Berehelichung zu Recht anerkannt,

so daß es mit den eventuell nächgeborenen Kindern
gleichberechtigt wird? Um freundliche Antwort bittet

Eine Unkundige

Krage 9594 : Kann mir vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis erklären, an was es liegt, daß
man einen recht intensiven Geruch, angenehmer oder
übler Art, oft auf Tage nicht mehr los werden kann,
ohne daß derselbe an den Kleidern oder am Haar
haften geblieben wäre. Um der Sonderbarkeit auf den
Grund zu kommen, wurde solches gewaschen und Kleider
gewechselt. Ich kann mir nichts anderes denken, als
daß sich ein aufdringlicher Geruch in den Atmungswegen

selbst festsetzt, was ihn dann mit jedem Atemzuge

bemerkbar macht. In frischer Luft wird es sich

eher verlieren, als beim Aufenthalt im Hause. Oder
beruht die Eigentümlichkeit auf Einbildung Mir hät
sich diese Beobachtung schon so oft wiederholt, daß ich
voraussetze, da oder dort bei den geschätzten Lesern
einer gleichen Wahrnehmung zu begegnen. Ist es wohl
dieselbe Wirkung, welcher der Gehörsinn unterliegt?
Es können uns ja Töne, Melodien ebenso auffallend
verfolgen. Für anderweitige Meinungsäußerung
interessiert sich Eine treue Leserin.

Krage SS9S: Wie raten mir erfahrene, denkende

Frauen? Ich wurde als junges Mädchen, auffallend
groß und früh ausgewachsen, von meinem heimatlichen
Kreise auch sehr früh an's Tragen von engen Korsetten, zu
kleinem Schuhwerk und dergleichen Unnatürlichkeiten
gewöhnt. Als unselbständiges, unerfahrenes Wesen
gewöhnte ich mich leider viel zu sehr an diese Schädigungen
und sah erst später unter anderer Leitung, wie man
sich vernünftig kleidet und fühlte, was Wohlbefinden heißt.
Mir imponiert nun das Tragen von Reformkleidern,
was aber den Anschauungen meiner Angehörigen in's
Gesicht schlägt. Soll ich mich darüber hinwegsetzen?
Ich bin gerne nachgiebig. Dies aber auf Kosten der
Gesundheit zu tun, scheint mir künftig unrichtig zu
sein. Ich möchte so gut wie möglich nachholen, was
in falschem Gutmeinen an meinem Körper verdorben
wurde. Um gütigen Rat bittet

Eine lernende Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 9S8S: Die Kinder sollen gesund

ernährt werden, die Billigkeit kommt erst in zweiter Linie.
Die beste und billigste Nahrung bleibt immer die Milch
und das Brot; ganz ohne Fleisch wird man kaum
auskommen, aber es braucht doch nur sehr wenig Fleisch.
Zucker ist für Kinder sehr gesund, aber das Zuckerzeug

des Konditors nicht. Viel Reis und Macaroni.
Im Morgenlande gelten Feigen als die billigste Nahrung ;
bei uns fehlt hierüber die Erfahrung. Fr. M. in B.

Auf Krage 9582 : Milch und kräftiges Brot, Milch-
und Mehlspeisen, Eier und Eierspeisen mit allerlei
Früchten, Gemüse, dicke Suppen von Brot, Haber-
kerncn, Bohnen oder Erbsmehl mit geriebenem Käs,
Kässpeisen, Kuchen von Habermehl mis, Beigabe von
Milch oder Früchten, geriehen« Nüsse aller Art, Butterbrot

mit echtem Bienenhonig. Dkes alles in passender
Zusammenstellung und reicher Abwechslung ergibt eine
ebenso bekömmliche als einfache und billige Nahrung
für Kinder. Je komplizierter die Herstellung der Nah
rung, umso weniger zuträglich ist sie für Kinder. Mit
einigem Nachdenken werden Sie eine hübsche Anzahl
von Speisezeddeln für jede Mahlzeit zusammenstellen
können. Der beste Regulator.Mr-guten Appetit und
gute Verdauung ist reichliche Bewegung in der frischen
Luft. M. s

Auf Krage SS8Z: Sie haben den Fehler gemacht,
bei der Ausbildung Ihres Kindes den eigenen Nutzen
in den Vordergrund zu stellen. Das geht aber nicht
an. Das Kind ist ein Wesen, eine Persönlichkeit für
sich, und es soll, wenn es selbständig geworden ist, sein
Leben so einrichten dürfen, wie es seiner Wesenheit
zusagt. Fühlt es in Anhänglichkeit und opferwilliger
Liebe sich zu einer Mitarbeit für die Eltern getrieben,
so mag es seinem Herzen Genüge tun, ein Zwang aber
soll nicht herrschen. Es tut in den allerseltensten
Fällen gut, jüngere Geschwister durch die ältern unter
richten zu lassen, das hätten Sie sich sagen müssen.
Es fehlt meistens an der Autorität. Die Gouvernante
in feinem Hause hat Ausgaben für ihre Toilette, die
in keinem guten Verhältnis zu ihrem Salär stehen, es
ist daher nicht recht, sie für die Eltern in Kontriburion
zu setzen, wenn nicht ein wirklicher Notstand
vorhanden ist. N.

Auf Krage 9S83 : Ich vermute, daß Sie auf dem
Lande wohnen und darum nicht wissen, was für
Anforderungen man an eine gebildete Tochter macht in
Kleidung in einem feinen Hause, wo Lehrerinnen
angestellt sind. Denn sonst würden Sie nicht »och
Beitrag von Ihrer Tochter erwarten. Wer selbst in der
Fremde gewesen ist, weiß nur zu gut, wie man bei der
spärlichen jetzigen Bezahlung Haushalten muß, um
ehrenhaft durchzukommen. Es ist ein unnatürliches
Verhältnis, daß eine ältere Schwester Lehrerin sein
soll; es ging auch schon in andern Familien nicht.
Aber daß Sie nun, weil Sie besonders große Opfer
an Ihre älteste Tochter aufgebracht haben, allzuviel
von ihr verlangen, ist nicht recht. Es wird ihr schwer
genug sein, daß ihr das Heim fehlt und ich bin gewiß,
daß Sie sicher eine Lehrerin bekommen, die heimatlos
ist und die gerne um etwas weniger Gehalt arbeitet
und dafür ein Heim findet. Seien Sie gut zu Ihrer
Tochter und sie wird Ihnen innig dankbar sein für
jedes liebevolle Wort in den Briefen. O, wenn Sie
wüßten, w i e nötig man das hat in der Fremde! Auch
ich bin Ihnen dann dankbar. M.T.B.

Auf Krage 958» : Ich kann mir keine Schul
Verhältnisse denken, unter denen gesunde Kinder wirklich
gezwungen sind, durch Hausunterricht geschult zu werden;

ich vermute, daß hierin der Grundfehler der
Erziehung liegt, daß Sie durch irgend ein Vorurteil
bedangen sind und daß alles gut wird, wenn Sie die
jüngeren Kinder einfach in die Schule schicken. Ich
habe gar nie, nicht ein einziges Mal in meinem Leben
gehört, daß es gut herausgekommen ist, wenn Kinder
durch ältere Geschwister ganz geschult wurden, z. B.
auf einer einsamen Farm im Innern von Argentinien.
Schreiben Sie der Tochter einen versöhnlichen Brief,
dann kann alles wieder gut werden. Fr. M. i» ».

Auf Krage 9584 : Schüchternheit ist eigentlich kein
Fehler, doch kann allzugroße Schüchternheit manchmal
allerdings lästig werden. Gewiß kann man Schüchternheit

durch die einfache Macht des Willens zu einem
großen Teile besiegen. zr. M. w ».

Auf Krage 9584 : Bei außergewöhnlicher Willenskraft

ist es möglich, die angeborene Schüchternheit zu
besiegen, nur schlägt unter dieser heroischen Bemühung
die Sache oft ins Gegenteil um, so daß etwa«
unangenehm forciert Forsches an Stelle der Schüchternheit
tritt, das ebenso peinlich wirkt, wie vorher die
Schüchternheit. Man muß den Schüchternen gegen
seinen Willen recht oft in Gesellschaft bringen, so daß
er Gelegenheit hat, die einzelnen Typen näher kennen
zu lernen. Beobachtend gewinnt er dadurch die
Ueberzeugung, daß diese „Maßgebenden" doch auch nichts
anderes sind, als Menschen mit Fehlern und Gebrechen,
die mehr oder weniger gut unter der Schminke äußerer
Formen verborgen werden. M. H.

Auf Krage 9585- Wir schneiden kleine Scheibchen
von rohen Kartoffeln in das Wasser, mit welchem wir
trübe Gläser und Flaschen blank spülen, zr. M. in ».

Auf Krage 9585 : Benetzen Sie die Finger, mit
denen Sie die Innenseite der Gläser blank reiben, mit
Weingeist. Petrol tut denselben Dienst, doch muß nachher

besonders reichlich gespült werden, damit nichts
von dem unangenehmen Geruch haften bleibt. In
besonders schwierigen Fällen tut Schlemmkreide oder
Gasasche mit etwas Petröl oder Spiritus befeuchtet
in kürzester Zeit die besten Dienste. X.

Auf Krage 9S8K: Bei gut gefülltem Magen wird
man im Fahren weniger leicht übel als wenn der
Magen leer ist; im gleichen Sinne wirkt eine fest
angelegte Bauchbinde. Ein wenig Besserung wird auch
durch das Schließen der Augen erzielt. Wer liegend
fahren kann, vermeidet das Uebelwerden in der Regel
ganz. Fr. M. w ».

Auf Krage S58K: Nehmen Sie ein kräftiges Essen,
bevor sie zur Bahn gehen und bedecken Sie die
Herzgrube mit einer javanischen Wärmedose (in den Haus-
mannschen Sanitätsgeschäften erhältlich). Ein gutes
Mittel ist es auch, eine Messerspitze voll Liebigs Fleischextrakt

in einem halben Glas Wasser aufzulösen und
dieses vor der Abfahrt auszutrinken. Auch wirkt der

benutz von einer Tablette Kola-Coca, welche am
sichersten durch die Zentralapotheke in Genf zu be-
ziehen-ist: i i ' i z»au L. u. in A.

Auf Krage 958K > Auch ich habe lange unter diesem
Uebel gelitten und heute macht mir die größte Reise,
auch über das große Wasser nichts. Ich rate Ihnen
an, jedesmal kurz vor dem Abreisen gut und tüchtig
zu essen und beim Beginn des Fahrens sofort etwas
Schokolade zu essen. Dann sorgen Sie für Erfrischung,
Obst oder guten Wein. Wenn Sie meinem Rat folgen
und es nie soweit kommen lassen, daß Sie auf der
Reise Hunger verspüren, so werden auch Sie von Ihrer
Plage befreit sein. Es wünscht Ihnen dies herzlich

M. T. ».

»»<«««,»> o<c<t,»»««»»«««

Jemlleton.

Reminiszenx.
(Schluß).

„Gewiß, und ich werde Dir nächstens davon
laufen. Das ist immer eine Zärtlichkeit und
ein Getue, so lange man Euch neu ist, und wenn
der erste Reiz vorbei ist, dann seid Ihr brutaler
als man es für möglich halten könnte! Das
nächste Mal werde ich mich aber besser vorsehen!"

Er lachte cynisch: „Du-mir davonlaufen; sieh
Dich nux besser vor. Du kannst, weiß Gott,
lange suchen, ehe Du wieder so einen Dummen
findest wie mich. Weiß Gott, wofür habe ich
denn ein Vermögen an Dich weggeworfen? Ach,
was, eiy Vermögen? Ein paar Vermögen!
Suche Dir nur einen andern, meine edle
Prinzessin. Sei Du froh, wenn ich Dich nicht
verabschiede, sei sehr froh, verstanden."

Der Kellner kam und brachte das Dessert.
„Bringen Sie mir das heutige Abendblatt,"

sagte er befehlend und man merkte am Zittern
der Stimme seine innere Erregung.

„Mir eine illustrierte Zeitung," sagte sie

beiläufig zum Kellner. —
Sie lasen beide. Er wohl zum dritten Male

eine Notiz über eine Theatervorstellung, die ihn
durchaus nicht interessierte und deren Sinn er
nicht verstand, weil er durchaus innerlich mit
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fid) befdgäftigt war. „®ie§ Weib, ba§ er gagte,
gagte, ba| er î*e P*» tot fragen (önnen in
her Wut unb ftdh an Ujren SlobeSqualen weiben,
unb ba§ er bodh wieber liebte, er wugte felbft
nidht warum. ïaufenbmal, megr benn taufenb-
mal hatte er jid) vorgenommen, fie nid)t wiebet
ju feÇen, fie von fid) 31t fcgiden wie einen räu»
bigen £unb. ®ieâ Weih Son bem er nidjt
loSfarn, trog afletn unb aflem. @0 ift eben

biefe Siebe, ein Wpfterium, unb wenn man ba§
Wpfterium mit bem Serftanbe Hein fdjlägt, fo
ift'S feine Siebe megr. Wan fann igm nicgt
beifommen."

Sie gatte fid) bas Journal nur ïommen
laffen, um if)n ju ärgern, ju reijen, igm ju
geigen, bag eS igt gleid^gültig war, wa§ er tat.
3unädhft blätterte fie gebanfenloâ bie Seiten um,
fal) hier unb ba auf ein Selb, obne wagrgu»
nehmen, was e§ barfteflte. ®a fiel ihr Slid
auf bie Ueberfdjrift unb bie erften Qeilen eines
©ebidfjteS. Sfrgenbwo in ihrer (Srinnerung war
e§, als büßten Sichter auf. Sie las jefct bie

feilen mit voßtm, apperjeptivem Sewugtfein.
Sie lannte bas ©ebicht. llnb ben ©idgter!

Sie lieg bie §änbe, bie baS Slatt hielten,
finlen unb fag mit grogen lugen gerabeauS, vorbei
an aßem in eine vergangene 3eit. @ie fah ftd)
wieber als junges SDing, als Infängerin an
einem mittleren Stabttljeater, unb fie fah ben
SDidjter wieber unb etwas von bem ©lüdSgefügl,
baS fie bamalS gefühlt, gitterte burdj bie ©r»
innerung. So war'S gewefen: Sie hatten fid)
lieb gehabt, ©r, ber bamalS ein unbeïannter
^ournalift gewefen war, hatte ihr feine ©ebidgte
gebracht. Sie waren ihm ijetlig gewefen, feine
©ebidhte. Unb wenn ihn bie gfreunbe brängten,
fdjitïe boch mal was an bie Leitungen, 5Deine

©ebichte finb gut, finb wirflid) nicht bie vielgu»
vielen, bann fagte er nur: „Einher, lagt mich.
5Die ©ebichte finb nicht mein aßein, fie gehören
noch jemanb unb folange jemanb ju mir gehört,
fo lange wär'S eine elenbe fßroftitution, bie ®e=

bichte ju vcrfcgadjern. Wan verlauft boch auch
nicht feine Siebe."

Sie blicfte auf ben SDanbt), ber neben ihr
fag. Wie hatte biefer Wann mit ihr gu fpred)en
gewagt. SQSie anberS war ber anbere gewefen,
bamalS. Unb wie wenig mugte ihm bie @r=

innerung an fie fein, bag er baS, was ihm ba»
mais heilig war, verlaufte, hinwarf bem, ber
bieS Slatt las, gleid)giltig, ob er verftanben
würbe ober migverftanben. ®ie ©ebichte, bie

ihr gehörten, waren Wate geworben!

®er Wann neben ihr pugte fein WonoHe
unb fefcte eS ins luge.

„®u fdgläfft wohl wie bie §afen mit offenen
lugen?" fragte er högnifdg. Sie empftmb in
biefem lugenblicf etwas WegeS, SittereS, fühlte
im fjalfe etwas feiges aufzeigen. 5Die Worte
Hangen ihr im Ohr, bie er bamalS gefprodgen :

Wan verlauft bod) auch nicht feine Siebe. Sie
fah auf ben Wann neben ihr, unb abermals
burdgfuijr fie bas bittere btennenbe ©efügl.

luf ihren Wangen brannte etwas unb fiel
brennenb auf ihre §anb. Sie ftanb fchweigenb
auf unb ging vom ïifdj. ®er junge Wann
nahm baS Journal, in bem fie gelefen hatte unb
(opffdjüttelnb legte er eS wieber weg. @r hatte
piïante Silber erwartet unb fanb ©ebidhte. ©r
wartete geraume Weile, bag fie gurücffommen
foflte. 3hr Wantel unb ihre Shawls hingen
nod) ba. ©nblich rief er ben Ktßner : „Sagen
Sie, Ober, wo ift benn Wabame?"

Oer Keflner machte ein erftaunteS
„£err ©raf meinen bie Oame."

„9ta ja, wen fonft?"

„Die Oame ift vor einer Siertelftunbe in
ber ©rofdgîe fortgefahren."

„Wa waaS?" OaS WonoHe entfiel
bem luge beS OanbpS.

Sornrö»d|ßn.
Son £. SR.

(Rottfefcuns.)

„3dg fdhwanfe audh fchon lange hin unb her, ob
ich bem alten ©verS bie lugen öffnen foß; viel«
leicht ergibt ficg aber eine ©elegenfjett, Wo eS grau
lielfen mitgeteilt wirb."

„gäljrft ®u mit nad) &aufe, ©Va?" fragte ber
SanitätSrat, als er fich etwas fpäter in Dalheim
verabfchiebete.

„iiorgen woflen wir afle nach ©idgberg, Onfel,
audh, ba ®u eS erlaubft, fßauldgen mitnehmen, aber
ich begleite ®idj ein Stüd, eS ift ein fo gübfdger
Weg."

„liegt gu weit, ©va," warnte Inna Waria.
§albweg8 gwifdgen ©tdhberg unb Dalheim, im

Kiefernwalbe, lag ein Kohlenmeiler. ®a8 .fjüttchen,
ein paar Sdgrttte bavon, bewohnte Köhler Sdgmibt
mit feiner grau unb ®odgter, ber braunen Sife.
£>eute näherte fidh ber Köhler fidhtlidh aufgeregt bem
Wagen unb bat ben Irgt, boch einmal nach Siefe
gu fehen, fie wäre Hanl.

„Worüber (lagt fie benn?" fragte ®r. Wärter,
als er mit ©va ben Wagen verlaffen, unb bie brei
ein biSdhen weiter gegangen waren.

©dhmibt rang vergeblich nadjj Worten, enblidh
(am eS ftodfenb hervor: ®ie Siefe wäre fdgon feit
einiger Seit immer fehr traurig gewefen unb heute
fei fie in'S Waffçr gegangen. Heinrich, ber §olg(nedht
habe fie vor einer Siertelftunbe herauSgegogen, aber
fie löge nun in tiefer Dgnmadgt. „Wir woflen ihr
ja gern afleS vergethen, wenn fie nur wieber gu fidh
(ommt," fdglog ber Wann feine ©rgäljlung.

„So pat fie eS bodh getan," tief ©va mit blaffem
©efidht, „ fie hatte mir bodh verfprodhen —"

Wärter fuhr h«um.
„Was wetgt ®u bavon, Klnb ?" fragte er er»

fdhrodten.

„Ich Ontel," fchluchgte ©va, „ich traf Sife
neulich bitterlich weinenb im Walbe. Sie ergählte
mir unter Sammer unb Sränen, bag ihr nichts
übrig bleibe, als ins Waffer gu gehen. Heinrich
Würbe ja jefet nichts, mehr von ihr wiffen woflen,
unb ber fdhled|te Wenfdh, ber SSehring, ben(e auch
nicht im ©rnft ctn fie. ®enn als fie neultdh Sßilge
in ben Iblet getragen, habe fie lange warten muffen,
ehe jemanb (am ünb enblidh leife eine ®ür geöffnet.
®a habe Sehring bie Sufe ©verS im Irm gehalten
unb gelügt, bie Sufd, bie immer fo hochmütig auf
bie armen Seute h«abfähe. 3dh habe Siefe oer»
fprodhen, niemanb bavon gu ergählen," fuhr ©va
fort, unb ich habe mein Serfpredhen auch bis jegt
gehalten."

„®ie alte ©efdhtdhte," murmelte ber SanitätSrat,
„bie alte ©efdhichtel Seruhigt ©udh, Sdjmibt, "

tröftete er ben alten Wann, „wir fpredhen nidht
barüber, fagt es nur bem Heinrich."

„O fjetr SanitätSrat, ber liege fidh für bie
Sife noh jegt lieber in Stüdte reigen, ehe er ein
Wort verriete."

3n ber ,§ütte ange(ommen, fdhidEte ber ®oltor
bie Wänner hinaus unb fteflte mit grau SdgmibtS
unb ©vaS dotlfe WieberbelebungSverfudhe an, bie
nach langem Wühen von ©rfolg waren, ©in leifeS
Itmen verriet enblidh, bag noch Seben in ber
garten ©eftalt. „®ott fei ®an(," rief ber Irgt,
„nun rafdh ins Sett unb bringt heigen ®ee." IIS
nadh ein paar Winuten Sife bie lugen auffdfjlug,
fiel ihr erfter Sltdt auf ©va. „O, baS gnäbjge
gräulein," rief fie, ihr ©efidht in ben £änben Oer»

bergenb.
„Still, Kinb, jegt benle einmal baran, bag ®u

gefunb werben wiflft, unb ban(e bem lieben ©ott,
bag ®id) ^etnridh fo liebt unb mit ©efagr feines
SebenS gerettet hat. Wißft ®u ihm nidht wenig»
ftenB ein freunblidheS Wort fagen." ®r. Wärters
Stimme (lang freunblidh, aber beftimmt. Srennen»
beS lot ergog fidh über SifenS ©efidht, aber fie
nictte mit bem Kopfe, als ber ®o(tor jegt ben
jungen Surfehen hereinwinlte. „Sife," rief biefer,

„wie (onnteft ®u mir bas antun," unb er fiel vor
bem Sett in bie Knie. Seife oerliegen Wärter
unb ©va baS Simmer. ®raugen warf fleh baS
junge Wöbdhen fdhludhgenb in Sie Irme beS alten
WanneS. „Sieber £)n(el," rief fie, „tdh weig gar
nidht, wie ich ®ic banden foil für bie Wülje, bie
®u ®ir mit ber armen Sife gegeben."

„3mmer weine®id) aus, ©va; wenn ®u mir aber
wirtlich bauten wiflft, fo trinlft ®u hier baS
Sraufepuloer, welches ich ®ir guredbtgemadjt, bas
beruhigt!" ©ehorfam befolgte fie feinen lat.
„Unb, biefer Wenfdh »iß lidjter werben," rief fie
nach einer !]3aufe.

„Sdhledhtigteit ift an (einen Stanb gebunben,
liebes Kinb," war beS SanttatSratS ernfte Int»
wort. „3egt mug ich aber nadh föaufe, unb ®u,
mein (leiner Iffiftent, mache ®i<h auch auf ben
Heimweg." Son ben SegenSwünfegen ber Köhler»
familie begleitet, trennten fich @oa unb Wärter,
unb ber ®o(tor oerfpraeg am näcgften Sage wieber
nachgufegen.

* **
luf bem Wirtfdjaftsbofe von Sdhlog ©iegberg

ging ImtSrat Sanber mit gerungelter Stirn auf
unb ab. ®r hat lerger gehabt. ®er Solontär,
4>err Wortg WünhSberg — ber Sogn beS reichen
Seifen» unb Sidgterfabritanten, gatte gegen feinen
Sefegl gu viel ©rünfutter vorlegen laffen unb bie
golge bavon war, bag einige ber heften Küge
fegwer ertranlten. Wit ,§ilfe ber erprobten, fegnefl
angewanbten Wittel würben ja bie Siere gerettet,
aber bie lebenSarten, bie fieg über beS unglüdl»
liegen SolontarS ^aupt ergoffen, waren gerabe
nidht fegr parlamentartfdg. „Wer gat 3guen ge»
geigen, fo gegen meinen Sefegl gu ganbeln," fdgrie
ber alte fterr mit ®onnerfttmme.

„3<h meinte eS gut, fierr ImtSrat —"
„Idh was, meinen Sie lieber nicgtS, benn 3gre

Weinung ift bodfj nur ®ummgeit. Sie finb bas
grögte llnbvieg, bas mir nocg je vorgetammen."
3n biefem ®one ging eS noch eine Weile fort.
®ag an bem grogen ©ingangStor ein junger Wann
ftanb, ber bem gangen Streit beluftigt gugörte,
beachteten bie Seiben nidgt. „Wadgen Sie jegt,
bag Sie an 3gre Irbeit tommen," rief Sanber
unS ber Solontär entfernte fieg eilenben SdjrttteS.
®iefen lugenblict benugte ber ln(ömmltng, in
weldgem wir unfdgwer „ben Waler" erlennen, um
gervorgutreten.

„©Uten ®ag, Ontel Sanber," rief er bem
alten $errn gu, ber igm bureg eine Sgotograpgie
längft betannt war.

®er Ingerebete fugr gerum. Wo gatte er baS
©efiegt fdgon gefegen?"

„Sie finb bodg ntdgt etwa — "

„lolf von ©tdgbetg, aber idg bitte um bas
oerwanbtfdhaftlidge ®u. Unb er ftreette bem Ilten
bie §anb entgegen, in welcge biefer nadh einem
fdgarfen Slid in beS jungen WanneS lugen bie
feine legte.

„la, baS raug idg fagen, baS ift wogl auch
engltfdge Wobe, bag ber Sefiger gu gug, wie ein
föanbwertsburfcge in feinem Stammfdglog eintrifft?"
(nurrte er jegt. lolf ladgte, einen §teb gatte er
weg. „©nglifcfje WoSe unb eigene Siebgaberei;
idg bin ein greunb lanbfdgaftlidger Scgöngeit unb
fo verlieg idg auf Station 3£. ben 3«g unb begann
bie ©egenb gu burdgwanbern. Weinen Koffer lägt
®u mir wogl von Sagngof ©idgberg abgolen,
lieber Dntel."

„Soll gefdgegen, übrigens mug idg ®tr fagen,
bag bie ©egenb burdgauS nidgt an leig gewinnen
wirb, wenn erft ber ©idgwalb gefdglagen unb
gualmenbe Scgornfteine bie Suft oerpefteu," war
bie etwas gereigte ©rwtberung.

,,©ang abgefegen bavon, bag biefer Sorfdglag
einen gang gemütlofen Wenfdgen verrät, ber beffer
bei feinen $fefferfäcten gebliehen wäre," ladgte ber
junge Wann.

„Was war benn bas? Waren baS nidgt feine,
beS ImtSrat eigene Worte? lolf weibete fidg an
bem verblüfften ©efidgt beS OntelS. „3a, ja,
Dnteldgen, wenn man audg fo feine Weinung ben
WüßerSleuten gegenüber auSfpricgt, ift eS ni^t gu
verwunbern, wenn eine fo reigenbe fßlaubertafdge,
wie beS ®galmüßerS ®ödgterlein fie bem fremben
„Waler" vorgalt." Oortfegung folgt.)
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sich beschäftigt war. „Dies Weib, das er haßte,
haßte, daß er sie hätte tot schlagen können in
der Wut und sich an ihren Todesqualen weiden,
und das er doch wieder liebte, er wußte selbst
nicht warum. Tausendmal, mehr denn tausendmal

hatte er sich vorgenommen, sie nicht wieder
zu sehen, sie von sich zu schicken wie einen
räudigen Hund. Dies Weib! Von dem er nicht
loskam, trotz allem und allem. So ist eben

diese Liebe, ein Mysterium, und wenn man das
Mysterium mit dem Verstände klein schlägt, so

ist's keine Liebe mehr. Man kann ihm nicht
beikommen."

Sie hatte sich das Journal nur kommen
lassen, um ihn zu ärgern, zu reizen, ihm zu
zeigen, daß es ihr gleichgültig war, was er tat.
Zunächst blätterte sie gedankenlos die Seiten um,
sah hier und da auf ein Bild, ohne wahrzunehmen,

was es darstellte. Da fiel ihr Blick
auf die Ueberschrift und die ersten Zeilen eines
Gedichtes. Irgendwo in ihrer Erinnerung war
es, als blitzten Lichter auf. Sie las jetzt die
Zeilen mit vollem, apperzeptivem Bewußtsein.
Sie kannte das Gedicht. Und den Dichter!

Sie ließ die Hände, die das Blatt hielten,
sinken und sah mit großen Augen geradeaus, vorbei
an allem in eine vergangene Zeit. Sie sah sich

wieder als junges Ding, als Anfängerin an
einem mittleren Stadttheater, und sie sah den
Dichter wieder und etwas von dem Glücksgefühl,
das sie damals gefühlt, zitterte durch die
Erinnerung. So war's gewesen: Sie hatten sich

lieb gehabt. Er, der damals ein unbekannter
Journalist gewesen war, hatte ihr seine Gedichte
gebracht. Sie waren ihm heilig gewesen, seine
Gedichte. Und wenn ihn die Freunde drängten,
schicke doch mal was an die Zeitungen, Deine
Gedichte sind gut, sind wirklich nicht die vielzu-
vielen, dann sagte er nur: „Kinder, laßt mich.
Die Gedichte sind nicht mein allein, sie gehören
noch jemand und solange jemand zu mir gehört,
so lange wär's eine elende Prostitution, die
Gedichte zu verschachern. Man verkauft doch auch
nicht seine Liebe."

Sie blickte auf den Dandy, der neben ihr
saß. Wie hatte dieser Mann mit ihr zu sprechen

gewagt. Wie anders war der andere gewesen,
damals. Und wie wenig mußte ihm die
Erinnerung an sie sein, daß er das, was ihm
damals heilig war, verkaufte, hinwarf dem, der
dies Blatt las, gleichgiltig, ob er verstanden
wurde oder mißverstanden. Die Gedichte, die

ihr gehörten, waren Ware geworden!

Der Mann neben ihr putzte sein Monokle
und setzte es ins Auge.

„Du schläfst wohl wie die Hasen mit offenen
Augen?" fragte er höhnisch. Sie empstmd in
diesem Augenblick etwas Wehes, Bitteres, fühlte
im Halse etwas Heißes aufsteigen. Die Worte
klangen ihr im Ohr, die er damals gesprochen:
Man verkauft doch auch nicht seine Liebe. Sie
sah auf den Mann neben ihr, und abermals
durchfuhr sie das bittere brennende Gefühl.

Auf ihren Wangen brannte etwas und fiel
brennend auf ihre Hand. Sie stand schweigend
auf und ging vom Tisch. Der junge Mann
nahm das Journal, in dem sie gelesen hatte und
kopfschüttelnd legte er es wieder weg. Er hatte
pikante Bilder erwartet und fand Gedichte. Er
wartete geraume Weile, daß sie zurückkommen
sollte. Ihr Mantel und ihre Shawls hingen
noch da. Endlich rief er den Kellner: „Sagen
Sie, Ober, wo ist denn Madame?"

Der Kellner machte ein erstauntes
„Herr Graf meinen die Dame."

„Na ja, wen sonst?"

„Die Dame ist vor einer Viertelstunde in
der Droschke fortgefahren."

„Ma waas?" Das Monokle entfiel
dem Auge des Dandys.

Dornröschen.
Von H. R.
(Aorts-tzung.)

„Ich schwanke auch schon lange hin und her, ob
ich dem alten EverS die Augen öffnen soll;
vielleicht ergibt sich aber eine Gelegenheit, wo es Frau
Nielsen mitgeteilt wird."

„Fährst Du mit nach Hause, Eva?" fragte der
Sanitätsrat, als er sich etwas später in Talheim
verabschiedete.

„Morgen wollen wir alle nach Eichberg, Onkel,
auch, da Du es erlaubst, Paulchen mitnehmen, aber
ich begleite Dich ein Stück, es ist ein so hübscher
Weg."

„Nicht zu weit, Eva," warnte Anna Maria.
Halbwegs zwischen Etchberg und Talheim, im

Kiefernwalde, lag ein Kohlenmeiler. Das Hüttchen,
ein paar Schritte davon, bewohnte Köhler Schmidt
mit seiner Frau und Tochter, der braunen Life.
Heute näherte sich der Köhler sichtlich aufgeregt dem
Wagen und bat den Arzt, doch einmal nach Liese
zu sehen, sie wäre krank.

„Worüber klagt sie denn?" fragte Dr. Märker,
als er mit Eva den Wagen verlassen, und die drei
ein bischen weiter gegangen waren.

Schmidt rang vergeblich nach Worten, endlich
kam es stockend hervor: Die Liese wäre schon seit
einiger Zeit immer sehr traurig gewesen und heute
sei fie in's Wasser gegangen. Heinrich, der Holzknecht
habe sie vor einer Viertelstunde herausgezogen, aber
sie läge nun in tiefer Ohnmacht. „Wir wollen ihr
ja gern alles verzeihen, wenn sie nur wieder zu sich

kommt," schloß der Mann seine Erzählung.
„So hat fie es doch getan," rief Eoa mit blassem

Gesicht, „sie hatte mir doch versprochen —"
Märker fuhr herum.
„Was weißt Du davon, Kind?" fragte er

erschrocken.

„Ach Onkel," schluchzte Eva, „ich traf Lise
neulich bitterlich weinend im Walde. Sie erzählte
mir unter Jammer und Tränen, daß ihr nichts
übrig bleibe, als ins Wasser zu gehen. Heinrich
würde ja jetzt nichts, mehr von ihr wissen wollen,
und der schlechte Mensch, der Behring, denke auch
nicht im Ernst à fie. Denn als fie neulich Pilze
in den Adler getragen, habe sie lange warten muffen,
ehe jemand kam und endlich leise eine Tür geöffnet.
Da habe Behring die Suse EverS im Arm gehalten
und geküßt, die Suss, die immer so hochmütig auf
die armen Leute herabsähe. Ich habe Liese
versprochen, niemand davon zu erzählen," fuhr Eva
fort, und ich habe mein Versprechen auch bis jetzt
gehalten."

„Die alte Geschichte," murmelte der Sanitätsrat,
„die alte Geschichte! Beruhigt Euch, Schmidt,"
tröstete er den alten Mann, „wir sprechen nicht
darüber, sagt es nur dem Heinrich."

„O Herr SanitätSrat, der ließe sich für die
Lise noch jetzt lieber in Stücke reißen, ehe er ein
Wort verriete."

In der Hütte angekommen, schickte der Doktor
die Männer hinaus und stellte mit Frau Schmidts
und EvaS Hilfe Wiederbelebungsversuche an, die
nach langem Mühen von Erfolg waren. Ein leises
Atmen verriet endlich, daß noch Leben in der
zarten Gestalt. „Gott sei Dank," rief der Arzt,
„nun rasch ins Bett und bringt heißen Tee." Als
nach ein paar Minuten Life die Augen aufschlug,
fiel ihr erster Blick auf Eva. „O, das gnädige
Fräulein," rief sie, ihr Gesicht in den Händen
verbergend.

„Still, Kind, jetzt denke einmal daran, daß Du
gesund werden willst, und danke dem lieben Gott,
daß Dich Heinrich so liebt und mit Gefahr seines
Lebens gerettet hat. Willst Du ihm nicht wenigstens

ein freundliches Wort sagen." Dr. Märkers
Stimme klang freundlich, aber bestimmt. Brennendes

Rot ergoß sich über Lisens Gesicht, aber sie
nickte mit dem Kopfe, als der Doktor jetzt den
jungen Burschen hereinwinkte. „Lise," rief dieser,

„wie konntest Du mir das antun," und er fiel vor
dem Bett in die Knie. Leise verließen Märker
und Eva das Zimmer. Draußen warf sich das
junge Mädchen schluchzend in die Arme des alten
Mannes. „Lieber Onkel," rief sie, „ich weiß gar
nicht, wie ich Dir danken soll für die Mühe, die
Du Dir mit der armen Life gegeben."

„Immer weine Dich aus, Eva; wenn Du mir aber
wirklich danken willst, so trinkst Du hier das
Brausepulver, welches ich Dir zurechtgemacht, das
beruhigt!" Gehorsam befolgte sie seinen Rat.
„Und. dieser Mensch will Richter werden," rief sie
nach einer Pause.

„Schlechtigkeit ist an keinen Stand gebunden,
liebes Kind," war des Sanitätsrats ernste
Antwort. „Jetzt muß ich aber nach Hause, und Du,
mein kleiner Assistent, mache Dich auch auf den
Heimweg." Von den Segenswünschen der Köhler -
familie begleitet, trennten sich Eva und Märker,
und der Doktor versprach am nächsten Tage wieder
nachzusehen.

-t-

Auf dem Wtrtschaftshofe von Schloß Eichberg
ging AmtSrat Sander mit gerunzelter Stirn auf
und ab. Er hat Aerger gehabt. Der Volontär,
Herr Moritz Münchsberg — der Sohn des reichen
Seifen- und Lichterfabrikanten, hatte gegen seinen
Befehl zu viel Grünfutter vorlegen lassen und die
Folge davon war, daß einige der besten Kühe
schwer erkrankten. Mit Hilfe der erprobten, schnell
angewandten Mittel wurden ja die Tiere gerettet,
aber die Redensarten, die sich über des unglücklichen

Volontärs Haupt ergossen, waren gerade
nicht sehr parlamentarisch. „Wer hat Ihnen
geheißen, so gegen meinen Befehl zu handeln," schrie
der alte Herr mit Donnerstimme. '

„Ich meinte es gut, Herr Amtsrat —"
„Ach was, meinen Sie lieber nichts, denn Ihre

Meinung ist doch nur Dummheit. Sie sind das
größte Rindvieh, das mir noch je vorgekommen."
In diesem Tone ging es noch eine Weile fort.
Daß an dem großen Eingangstor ein junger Mann
stand, der dem ganzen Streit belustigt zuhörte,
beachteten die Beiden nicht. „Machen Sie jetzt,
daß Sie an Ihre Arbeit kommen," rief Sander
und der Volontär entfernte sich eilenden Schrittes.
Diesen Augenblick benutzte der Ankömmling, in
welchem wir unschwer „den Maler" erkennen, um
hervorzutreten.

„Guten Tag, Onkel Sander," rief er dem
alten Herrn zu, der ihm durch eine Photographie
längst bekannt war.

Der Angeredete fuhr herum. Wo hatte er das
Gesicht schon gesehen?"

„Sie sind doch nicht etwa — "
„Rolf von Etchberg, aber ich bitte um das

verwandtschaftliche Du. Und er streckte dem Alten
die Hand entgegen, in welche dieser nach einem
scharfen Blick in des jungen ManneS Augen die
seine legte.

„Na, das muß ich sagen, das ist wohl auch
englische Mode, daß der Besitzer zu Fuß, wie ein
Handwerksbursche in seinem Stammschloß eintrifft?"
knurrte er jetzt. Rolf lachte, einen Hieb hatte er
weg. „Englische Mode und eigene Liebhaberei;
ich bin ein Freund landschaftlicher Schönheit und
so verließ ich auf Station X. den Zug und begann
die Gegend zu durchwandern. Meinen Koffer läßt
Du mir wohl von Bahnhof Eichberg abholen,
lieber Onkel."

„Soll geschehen, übrigens muß ich Dir sagen,
daß die Gegend durchaus nicht an Reiz gewinnen
wird, wenn erst der Eichwald geschlagen und
qualmende Schornsteine die Luft verpesten," war
die etwas gereizte Erwiderung.

„Ganz abgesehen davon, daß dieser Vorschlag
einen ganz gemütlosen Menschen verrät, der besser
bei seinen Pfeffersäcken geblieben wäre," lachte der
junge Mann.

„Was war denn das? Waren das nicht seine,
des AmtSrat eigene Worte? Rolf weidete sich an
dem verblüfften Gesicht des Onkels. „Ja, ja,
Onkelchen, wenn man auch so seine Meinung den
Müllersleuten gegenüber ausspricht, ist es nicht zu
verwundern, wenn eine so reizende Plaudertasche,
wie des Thalmüllers Töchterlein sie dem fremden
„Maler" vorhält." (Fortsetzung folgt.)
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Rnmelömtö treuer ^ientttruten sur
Prämierung 1907.

®er ©djroeij gemeinnüßige grauenoereirt labet bie
Serrfcfjaften aller SanbeSteile ein, iftre treuen, lartg=
fahrigen ®tenftboten jur bieSjäftrigen Prämierung burd)
bcn herein anjumetben.

®a§ prämierung§=SReg[ement fagt u. a. :

g-ür jebe meiblidje ©ngefteüte ober ®ienftmagb,
meiere wäfjrenb fünf paßren ununterbrochen bet ben
felben §errfchaft in ®ienft fteßt unb mit itjr in f)äu§=
lieber ©efeEfcßaft lebt, tann eine fßrämie (®iplont) be»

jogen merben. fernere fünf unb meßr ®ienftja()re be=

redjtigen — bei neuer ©nmelbung — jur ftfbernen
Srofdje, 25 ®ienftjaf)re jur fiibernen Ußr. $ür eine
®ienftmagb, aud) roenn fie jelpt unb meßr ©ienftjaßre
bat, barf nidjt bie ©rofdje ober bie Ußr beanfprueßt
werben, toenn fie nid)t juoor mit bent ®tpIont prämiert

S6J ©et Ruften fübrt ®r. ^eljrlinë gift of an in ganj
furjer 3e't bie »öüige ©efeitigung ber §uftenanfäde
ßerbei unb beroirtt jugfeid) eine Kräftigung be§ ©E=
gemeinbefinbenä. Çiftofan bat fid) allen bi§ßer be=

jannten SDtittein alë überlegen erroiefen.

morben ift. ®ie ©erabreießung non ®ipIora unb ©rofeße,
refp. Ubr, ift unjuläffig. SDtitgtieber be§ ©eßmeij. ge»
meinnüßigen grauenoereinâ erhalten für ibre ®ienfP
boten ®iptom unb ©rofdje unentgeltlicß. hingegen
müffen bie fKitglieber minbeften§ fecß§ blaßte bem
©erein angehören, um für ihre ©ngefteEten bie britte
Prämie, bte ftlberne Ubr, gratté ju erhalten. £>err=
fchaften, roelche noch nid)t fecß§ $aßre SDtitglieber beS

©eßmeij. gemeinnüßigen ^rauenoereinS finb, labten bie
föälfte be§ ©elbftfoftenpreifeg, bie ©icßtmitglieoer fönnen
Prämien für ihre ®ienftboten erhalten gegen ©ntridjtung
eine§ beftimmten ©eitrageS in ben prämicrungifonb.

®ie SDlitglieber ber ©eftionen be§ ©eßmeij. gemeitn
nüßigeti ^rauenoereinS müffen fleh bei ben betreffenben
@ettion§=prüfibentinnen §ur prämierang anmelben,

©Eeinfteßenbe?, felbftänbigeS ffräulein gefegten
©IterS (©roteftantin) oon ruhigem, freunblicbem SBefen
unb bäuSlid) einfach erjogen, münfht mit gebilbetem,
ältern Çerrn in guten ©erßältniffen, bod) ebenfalls an
©infacßßeit gewöhnt unb friebfamen guten ©baratter
befißenb, in ©erbinbung ju treten. [135

©riefe werben gefl. unter ©ßiffre A C 135 an bie
©ppebition be« ©la'tteë erbeten.

auh bie (SinjeB unb Stidjtmitgliebcr, bie am nämlichen
Orte wohnen. SJtitgtieber unb 9tid)tmitglieber, an beren
äBoßnort feine ©eftion beS ©eßmeij. gemeinnüßigen
grauenoereinS befiebt, haben fieß bireft bei ber ©räfi=
bentin ber ®ienftbotentommiffton, fjrau §aufer=§aufer
in Cujern, für bie ©rämierung anjumelben.

Stacß bem 31. Dftober werben feine ©nmelbungen
mehr für bie ©rämierung auf EBeißnacßten 1907 ent=

gegengenommen.
ift ju hoffe«. baß auh biefeS $aßr wieber eine

große ©njaßl treuer ®ienftboten burh biefe öffentliche
©nerfennung erfreut werbe.

§n ©t. ©allen unb Umgebung finb bie ©nmeL
bungen ju richten an gräuletn (I. geßnber, @tern=
aeferftraße 7, ©räfibentin ber ©eftion ©t. ©aEen.

jungen £öcßtern unb gräulein au§ guten garailien,
bie entweber regelmäßig nah ®t- ©aEen fommen, ober
eine ©cßulgelegenßeit ba benutzen, fann ein äußerft
forgfältig unb gefunbheitlih oortreffliher ÏEittagë:
tifh bei einer gebilbeten ®ame nahgewiefen werben,
wo auh mütterliche Qairforge unb geiftige ©nregung
geboten ift. ©nfragen sub ©ftiffre R 62 merben gern
beantwortet. [62

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Ts sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-" den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-
v rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

,»j< -,&< ï-x-, m w? m mzmrn
/iingere Frau, welche ihrer Gesundheit

wegen für einige Zeit nach
Davos muss, bittet edle Person um
/inanz. Hilfe. Of], sub Chif)rc Z J 10309
an Rudolf Moese, Zürich. (8868 c1 \lb2

Manchester.
128] Stellensuchende Töchter finden
sehr gute Pension und angenehmes
Heim bei Miss Winter, Monton Street 28,
Moss Lane East.

Köohin gesucht
nach der französischen Schweiz,

139) eine treue, zuverlässige Person,
welche die Küche und einen Teil der
Hausgeschäfte eines feinern, kleinen
Haushaltes besorgen kann. Gute
Behandlung. Lohn 40 Fr. Eintritt
sofort oder nach Belieben. Zeugnisse
und Photographie zu senden an

Mme. Alex. Girard, Villa Helena
Le Locle, Kt. Neuenburg.

Jfür ein gut erzogenes, arbeitsae-
* wohntes junges Mädchen wird in
einer achtbaren Familie der französischen

Schweiz Stelle als Volontärin
gesucht fürs Hauswesen, zur Ueber-
wachung von Kindern oder als Hilfe
in ein Ladengeschäft. Bedingung :
Familienansch'luss und gute Ernährung.

Offerlen sub Chiffre M 133
befördert die Expedition. [133

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog

1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold
und [<

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
27 bei der

Hof kirch e.

CHOCOLATS FINS

kVIUARS
Locarno, Hotel du Lac.

Klimatischer Frühjahrs-, Herbst¬
und Winterkurort.

Prospekte gratis.

104] (N 8872)

Hübsche, zentrale Lage.
Für längern und kiirzern Auf¬

enthalt bestens geeignet.
Georges Mantel.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. ä. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Antoii Schclbert in Kaltbrunn.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

künftige Frau und Midier werden soll, sowohl in haus-
wirlschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dieni. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

4510

ül:
LllSil

Vertrauensstelle.
134] Zur Führung und Besorgung
eines Hausstandes von zwei Personen
wird eine vertrauenswürdige Tochter
gesetzten A Iters od. eine alleinstehende
Frau gesucht. Sie muss selbständig
einzukaufen und gut und sorgfältig
zu kochen verstehen. Reinlichkeit und
Exaktität in Besorgung der neuen,
gut eingerichteten, im ersten Stock
gelegenen 4 Zimmer-Wohnung wird
verlangt. Freundliches Verständnis
für die kränkliche alte Dame wird
mit Dank anerkannt und gewürdigt.

Gefl. Offerten unter Chiffre H134
befördert die Expedition.

Xür eine gebildete und edeldenkende
» Frau gesetzten Alters, in allen
Haus- und Handarbeiten wohl
erfahren, wird Stelle gesucht als
Stellvertreterin der Hausfrau, wo mutterlose

Kinder der erziehenden Liebe
und Fürsorge bedürfen. Die Ansprüche
sind sehr bescheiden, doch wird Fa-
milienanschluss verlangt.

Gefl. Offerten unter Chiffre F 123
befördert die Expedition. [123

C ine Pflegerin sucht Stelle von Ende
G Oktober an, auch auf später. Gute
Zeugnisse und Empfehlungen stehen
zu Diensten. Nähere Auskunft erteilt

Frau Bär, Hebamme
132] Amriswil [Kant. Thurgau).

•MI
Liegenschaft

in aufblühender, industrieller
Ortschaft mit. Fremdenverkehr,
2—3 Minuten vom Bahnhof und
zirka 7 Minuten von Strassen-
bahn entfernt, ist [131

zu verkaufen.
Dieselbe liegt sehr romantisch,

stösst an grosse Waldungen und
hat prachtvolle Aussicht. Die
Gebäulichkeit ist neu, hat schöne
Fassade und enthält 24 Zimmer
nebst übrigen Räumlichkeiten.
Die erste Etage hat
durchgehende Veranda, die übrigen
grosse Balkons. Gebäude-Assekuranz

47,000 Fr. ; Grundfläche
42 Aren ; Kaufpreis 48,000 Fr. ;

Anzahlung mindestens 5000 Fr.
Das Objekt würde sich

vorzüglich für eine

Haushaltungsschule

eignen, event, auch für /Pen-
ston etc.

Näherer Aufschluss wird auf
gefl. Offerten unter Chitfre L131
gerne erteilt.

Die Privat-Kochschule
von

Frau Martha Kern-Kaufmann, dipl. Koch-Lehrerin

160] befindet sich von nun an (O. F. 2382)

?hysikstr. 7, Villa Vesta, b. Physikgebäude
(früher Parkring 35) ZÜRICH.

Externat. Prospekte und Referenzen. Internat.
Beginn neuer Kurse: 1. und 15. Oktober 1907.

ta. Waschanstalt uni Elcidcrfarberci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AueführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, ca# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

5t. Gallen Beilage zu Nr. 39 der Schweizer Frauenzeitung 29. September ^90?

Anmeldung treuer Dienstboten zur
Prämierung 1907.

Der Schweiz gemeinnützige Frauenverein ladet die
Herrschaften aller Landesteile ein, ihre treuen, lang-
jahrigen Dienstboten zur diesjährigen Prämierung durch
den Verein anzumelden.

Das Prämierungs-Reglement sagt u. a. :

Für jede weibliche Angestellte oder Dienstmagd,
welche während fünf Jahren ununterbrochen bei
derselben Herrschaft in Dienst steht und mit ihr in häuslicher

Gesellschaft lebt, kann eine Prämie (Diplom)
bezogen werden. Fernere fünf und mehr Dienstjahre
berechtigen — bei neuer Anmeldung — zur silbernen
Brosche, 25 Dienstjahre zur silbernen Uhr. Für eine
Dienstmagd, auch wenn sie zehn und mehr Dienstjahre
hat, darf nicht die Brosche oder die Uhr beansprucht
werden, wenn sie nicht zuvor mit dem Diplom prämiert

Bei Husten führt Dr. Fehrlins Hist o s an in ganz
kurzer Zeit die völlige Beseitigung der Hustenanfälle
herbei und bewirkt zugleich eine Kräftigung des
Allgemeinbefindens. Histosan hat sich allen bisher
bekannten Mitteln als überlegen erwiesen.

worden ist. Die Verabreichung von Diplom und Brosche,
resp. Uhr, ist unzulässig. Mitglieder des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins erhalten für ihre Dienstboten

Diplom und Brosche unentgeltlich. Hingegen
müssen die Mitglieder mindestens sechs Jahre dem
Verein angehören, um für ihre Angestellten die dritte
Prämie, die silberne Uhr, gratis zu erhalten.
Herrschaften, welche noch nicht sechs Jahre Mitglieder des
Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins sind, zahlen die
Hälfte des Selbstkostenpreises, die NichtMitglieder können
Prämien für ihre Dienstboten erhalten gegen Entrichtung
eines bestimmten Beitrages in den Prämicrungsfond.

Die Mitglieder der Sektionen des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins müssen sich bei den betreffenden
Sektions-Prästdentinnen zur Prämierung anmelden,

Alleinstehendes, selbständiges Fräulein gesetzten
Alters (Protestantin) von ruhigem, freundlichem Wesen
und häuslich einfach erzogen, wünscht mit gebildetem,
ältern Herrn in guten Verhältnissen, doch ebenfalls an
Einfachheit gewöhnt und friedsamen guten Charakter
besitzend, in Verbindung zu treten. (135

Briefe werden gest. unter Chiffre K D 135 an die
Expedition des Blattes erbeten.

auch die Einzel- und NichtMitglieder, die am nämlichen
Orte wohnen. Mitglieder und NichtMitglieder, an deren
Wohnort keine Sektion des Schweiz, gemeinnützigen
Frauenvereins besteht, haben sich direkt bei der
Präsidentin der Dienstbotenkommisston, Frau Hauser-Hauser
in Luzern, für die Prämierung anzumelden.

Nach dem 31. Oktober werden keine Anmeldungen
mehr für die Prämierung auf Weihnachten 1907
entgegengenommen.

Es ist zu hoffen, daß auch dieses Jahr wieder eine
große Anzahl treuer Dienstboten durch diese öffentliche
Anerkennung erfreut werde.

In St. Gallen und Umgebung sind die Anmeldungen

zu richten an Fräulein E. Zehnder,
Sternackerstraße 7, Präsidentin der Sektion St. Gallen.

Jungen Töchtern und Fräulein aus guten Familien,
die entweder regelmäßig nach St. Gallen kommen, oder
eine Schulgelegenheit da benutzen, kann ein äußerst
sorgfältig und gesundheitlich vortrefflicher Mittagstisch

bei einer gebildeten Dame nachgewiesen werden,
wo auch mütterliche Fürsorge und geistige Anregung
geboten ist. Anfragen sub Chiffre R 62 werden gern
beantwortet. s62

>!' î à.
hungere 7<rau, ive/cbe tbrer Oesuntt-
ê bett ivegen /tir etntge ^lett nacb
Davos muss, bittet stt/s />or«o/? um
/man?. 77-7/e. 0//. «üb t.7ît//re ^ tt 70S0S
an/kstto/t tlsosss, ^ör/vb. MbAcj >743

72tts 3te/tensucbentte Tocbter /tutten
sebr gute Pension untt «ngenebmes
77etm bei äs« liV/itsr, Mo/iton 5trost SS,
à»« lano tast.

»«et ttor 1rs«rö»/seko« Lvtnis/s,
739> etne treue, ruver/tisstge Person,
ive/cbe ttte /tucbe untt etnen 7ett tter
77ausgescbä/7e eine» /êmern, kleinen
l/ausbattes besorgen kann, Oute De-
bantttung. Dobn 49 Pr. ptntrt/t so-
/ort otter nacb Detteben. ^eugiitsse
untt pbotograpbte ?» sentteiî an

à», ^/sx. Ltrartt, Dt/ta 7/etena
1s loe/s, 77t. -Vene»barg.

^»r ein gut er?oaenes, uipettsae-
ê ivobntes /unges Uättcbe/i ivtrtttu
einer acbtbaren 7-amttte tter /ra/i?ö-
stscbeii Ocbivet? Otet/e als Dotontckrtn
gesucbt /ins 7/auscvesen, ?»r tteber-
ivacbung von tt'i'nttern ottei- als /7t//e
tn ein Dattengesebä/t. Detttngung.
/aiiii/ieiiansc/ittisz untt gute ttrna/i-
rung. Werten sub b'bt//re 47 733 be-
/ôrtte/t ttte p.rpettttton. s733

VoUsog. SlsMtls
ilöll IlôllSllXàIoZ
1000 pdotoA.

MIIàM lldök

garantierte

Uàren, Lolà
uucl st

Lilder-iVsrsn
t. l.eilîIiiHjIs>ei'

à Lie.

27 dsi âsr

«««»«vMi
ocVllML

l^ocarno, tloîel stu l^uc.
Kllmatlsckvr DrUkjabrs-, tlerbst-

unck iVinterkurvrt.
Prospekts gratis.
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Dllbscbe, zentrale kaxe.
Dür lünKsrn un cl kürzern Kuk-

sntbalt bestens AeeiAnet.
Keoi»ges Iltlsnìek.

keine, krisekk ^ennerei-knNkr
per Lilo à Dr. Ä. 7Z ab Verkacitsort lieksrt an solvents ribnebmer s4859

àtou 8àâi;i t in Xaltdiunn.

b'mc 7o<b/ei', ive/e/ier ttte iiôttge riusbt/ttung ats

kuii/tige ttiviu uiitt Mutter iveitten so/t, soivo/it tii baus-
ivii/seba/ttietier <its auc/l ot/itscbsr Dertebung, kai-n
ivtetter Tiu/iiabme /tntten tii etner getttegeneii t'ciiiittte,
ttereii tebenser/a/ireuer mu/tei/ictiei' l^ors/antt sett
./abivii ttteser -ìu/gcibe tttent. ^ìn/rageii unter t.7it//re
tt ZS tibermtttett ttte àstettt/ton. jZ9

Dà-
L. h:

7Z4j 45ur ttübrnng untt Besorgung
etnes //auss/anttes von rcvet Personen
ivtrtt etne vertrauensivurtttge Tocbter
gesetrten ei tters ott. etne at/etnste/ientte
b'raii gesucbt. .h'te muss setbstttntttg
etn?ukau/en untt gut untt sorg/Ltttg
?u kocttien verste/ien. ttetn/tebkett untt
àaktttat tu Besorgung tter neuen,
gut etngerte/i/etten, tm ersten Ftoo/c
gelegenen 4 ^tninier-V^obnung ivtrtt
verlangt. /->euntt/tcties Verstänttiits
/ür ttte kränk/tebe a/te Da/ne ivtrtt
nitt Dank anerkannt untt geivurtttgt.

tte/t. OFerten uitter L/itAre // 734
be/orttert ttte àstettttton.

^j?ur etnegebttttete untt ettetttenkentte
» st/eiii gesetrten ei tters, tu alten
7/aus- untt Hanttarbetten lvo/it er-
/a/iren, ivtrtt stelle gesuc/it als Äett-
Vertreterin tter /taus/inu, ivo mutter-
tose Tttntter tter errtekentten 7,tebc
iintt 7'nrsorge bettür/en. TZte einsstruc/ie
stntt setir desc/iettten, ttoe/i lvti'tt btti-
mtttenansetituss verlangt.

t?e/t. O/serten unter Obture b 723
be/cirttert ttte Tc r/cettttton. s7Z3

^ ti,e T'Lsgsri» suc/it 3/e/te von à<te^ Oktober an, auc/i au/ sstäter. Oute
e^eugntsse untt Ttmst/e/ttungen ste/ien
?u Otensten. tVtt/iere eiuskun/t ertet/t

fr«» üsr, Hebamme
732j ^mr/sar// /7<ant. 77iurgau/.

ì.iegen3elisft
in aukblübencksr, inciustriellsr
Ortsebalt mit, lCrernckenverksbr,
2—g Minuten vom Labnbot unck
zirka 7 Minuten von Ltrasssn-
babn entkernt, ist s131

-u vvnlkSluGen.
Dieselbe lie^t sebr romantiseb,

stösst an Krosss ^ValàunAsn unck
bat praektvolls eiussiobt. Dis
Dsbäuliebksit ist neu, bat seböns
Dassacks unck sntbält 24 Zimmer
nebst übriAsn ltäumliebkeitsn.
Die erste Dta^e bat ckureb-
Ksbencks Verancka, ckie übrigen
Krosss Dalkons. (Zebäucks-iisss-
kuranz 47,000 kr. ; Druncktläebe
42 iirsn ; Kaufpreis 48,000 Dr. ;

iinzablunA ininckestens 5000 Dr.
Das Objekt ^vürcke sieb var-

«ÄKlleli tür sine

lkuàltliMàle
sinnen, event, auob tür
»1«i» ste

Käberer iiuksobluss tvirck ant
Aötl. Dtkertsn unter Obitlrs D131
Asrns erteilt.

vis privstKocksoliuls
von

skilll HilttllZ HiklI-IlàZIIII. >Ii?!. »àiàm»
160s belincköt sieb von nun an (0. D. 2382)

?ìlUÂlîsîr. 7, Viììs Vesis, v. KiMgeMäk
(trüber DarkrinK 35)

Dlxtsrns-t. Drospekts unck Rökerenzen. Intsrnnt.
Lex»«!» i»ki»er 1. unck 15. Oktober 1907.

là VàîàM M lleiàlâài
lerlinäen S Lo. vorm. ». »inteimeiLtei
43 5 KîîSNSvKK^ÛNÏvK.

Geltestes, best eingeriolltetes Kesvkâft liiesep kpanoke.
D'rczrraxzps sczrAtâivl^sts ^>.mstiâ1armra^cZ.1rs1<tsr7^.mtîrA^s

Lesotaelclsrrs preise. KK Orsbis^SetasotabelpNekurig.
stilis.1gn - Dépôts in allen Kràsron Ltaàn unà Orten ôer Leliveiz.
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Brtefhajïen her Re&afrftmt.

jl. 3. tn jt. Sßtel ®ant für 3ßre roatme fiunb-
gebung, bie roir ttacß ,3fôrem Sßunfcß beftmögltcß in
bie paffenbe fform gebraut ßabett. 31uf bie in 3lu§=
flcßt geftettten Mitteilungen finb roir gefpannt. Qn-
jroiftßeit fenben roir befte ©rüße in bie roeite fferne.
S3rteflicße§ ift uorberßanb nocß unmöglich, e§ liegt
nod) ju oiel beS unlieb unb gejroungen SSerfcßobetien

jur ©rlebigung oor und.

giftiger £tfez in §. 3<locß ift au§ bent @autu§
tein ißauluS geroorben, troßbem bie Materie ftet§fort

Das Bessere ist des Guten Feind. —'Tadellose
Stärkewäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle

Mühe und Arbeit nützt aber nichts, wenn die
Stärke nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das
Vortrefflichste, was auf diesem Gebiete neuestens
mit Recht gepriesen wird, ist die Bemy
Reisstärke; sie vereinigt alle wünschbaren
Eigenschaften in sich und wird von fachkundigen
Personen jedem andern Fabrikate vorgezogen. [77

fritifd) unter ber Supe gehalten roirb. ©ine Söaßr-
ßeit, bie ein SSierteljaßrßunbert lang al§ foldje fid)

ju behaupten bermag, troßbem oon allen Seiten an
tßr gerüttelt roirb, muß auf gefunben güßett fiebert,
©in Slebetournier nad) bem Mufter non alten Reiten
roürbe faum ein anbere§ SRefuitat jutage förbern,
bod) roäre immerhin aud) unferfeitS ein Vergnügen
babei. 93i§ babin grüßen roir beftenS.

Slaffof« 2Rutter in gl. SEBenn man in bie un-
angenehme Sage uerfeßt roirb, ftrafen ju müffen, fo
gefcßeße e§ empfinblicß, nidjt gebauten- unb planlos.
2Benn ber Qunge bie ©uppe nicht gern ißt, fonbern

4644 Wer Beine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, Bondern ein
auB keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim

yy Y Einkauf genau auf d.Namon Galactina.

fle nur ber SRotroenbigfeit getjorcljenb, ju ftdj nimmt,
fo oerlad)t er im Stillen bie Strafe unb Sie bamit,
roenn Sie ihm bie Suppe entließen. ©§ ift beffer,
Sie geben ißrn fein ®effert, roeil er ficf) batnaeß bie
Ringer leeft. SOBenn er unmäßig ftolj ift auf feine
Ußr, fo fcßließen Sie ißrn biefelbe roeg, fo lange er
fid) meßt beftrebt, feine Unpünftlicßfeit abzulegen. 3e
älter ba§ fiinb, um fo überlegter muß bie itjnt p-
biftierte Strafe fein, roenn fie roirfen foH.

2fn Söürftentwaren für ben öaudßalt roirb jäßr-
ließ eine große Summe oerbraudjt. ®ie recßnenbe
ßauöfrau roirb baßer barauf aeßten, baß nur folibeg
Material angefdßafft roirb, ba« ben SSerbraucß au§-
ßält unb nießt bloß bureß gute§ 3lu§feßen bie 9lugen
beftießt. Sorgfältig auggefüßrte ßanbarbeit roirb baßer

ber ffabritroare oorgejogen. Mit ber fjerftedung
folder roirflid) nur foliben SBürftenroare jeber 2lrt
befaßt fieß ein ^noaliber, ber ben fcßäßbaren Sau§=
frauen auf Verlangen gerne SJ3rei§oerjeid)ni§ einfeßieft
unb für nacßfolgenbe größere ober fleinere SefteHungen
oon fernen banfbar iß. ©efäflige Anfragen unter
©ßiffre K4860 beförbert bie ©jpebition. [4860

Malzkaffee » Bonbons

Kaiser's *7'

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand naoh auswärts.

Centrale:
Basel, Güterstr. 311.

Seifenwolle
125] das Neueste und Allerbeste für
Waschmaschinen, zu
Seifenwasser, sowie zum Kochen der Wäsche.

In allen bessern Handlungen zu haben.

Alleinige Fabrikanten : zàg 2762

Gebrüder Sträuli
Seifenfabrik, Wädenswil.

Appenzeller ßiberfladen.
138] Fünfmal prämiiert, zuletzt in
München 1905 mit silberner Medaille.
Billigstes, haltbarstes Dessert.

Preis : 4 Stück à Fr. 2.—. Versand
gegen Nachnahme franko durch die
ganze Schweiz. Bestens empfiehlt sich

Karl Ruckstuhl, Konditor
Trogen, Appenz. A.-Rh.

eethaler
Cotifituren

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler ;

[4749

Gemüse - Conserve»
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conserven

aus der

ConservettfabriU Seethal &.-G. in Seon (Aargau)

Gummi-Strümpfe
vorteilh. zu tragen bei Krampfadern, geschwollenen
Füssen, in grosser Auswahl, zu billigen* Preisen,

bei vorzüglicher Qualität.
Daselbst auch reiche Auswahl in

Leibbinden aller Art — Monatsbinden
Gesundheits-Corsets — Oeradehalter

Bruchbänder — Suspensorien
Hygienischen Gnmmiartikeln [27

und allem sanitärem Bedarf für Gesunde u. Kranke.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen.
Basel Davos Genf Zürich

Ereiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhotstr. 70, 1 Tr.

Gin

geller
Dr.
mverwertet stets:
Backpulver 1

Vanillinzucker >àl5 CÎS

Puddingpulver)
Fructin p. Pfd.àoOcts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generdldépôt,w (H 1700 Q)

Inserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die jtanoticeti-Sxpedition

Ott« Rutgg
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. [4800

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottttchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [4611

Walter Oygax, Fabrikant in Beienbach.

4 Crème ^
Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
140] in der

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

Schweizer?rauen-Teitung Vlätter kür âen kàusUcken Kreis

Vrwfkasten der Redaktion.
A. Z. in A. Viel Dank für Ihre warme

Kundgebung, die wir nach Ihrem Wunsch bestmöglich in
die passende Form gebracht haben. Auf die in Aussicht

gestellten Mitteilungen sind wir gespannt.
Inzwischen senden wir beste Grüße in die weite Ferne.
Briefliches ist vorderhand noch unmöglich, es liegt
noch zu viel des unlieb und gezwungen Verschobenen
zur Erledigung vor uns.

Eifriger Leser in S. Noch ist aus dem Saulus
kein Paulus geworden, trotzdem die Materie stetsfort

llas Ressers ist àss Unten Dsinà. —' Daàelloss
àI Ltäcksväscke ist àsr Stols àsr Uauskrau. á,lle
b-lübe unà Arbeit niât aber nickts, wenn àie
Stücks niobt von vor-MAlicksr (Qualität ist. Das
Vortrvkâiobsts, vas auk àiesem Uebiets nsusstsns
init Reckt Köprisssn virà, ist âis Il«»i^ It«i«
«tärliv; sis vereiniKt ails vünsckbaren Ri^en-
sckakten in sieb unà virà von kackkunàiKSN Der-
sonsn jsàsm auàern Fabrikats vorKS^oKsn. s77

kritisch unter der Lupe gehalten wird.^ Eine Wahrheit,

die ein Vierteljahrhundert lang als solche sich

zu behaupten vermag, trotzdem von allen Seiten an
ihr gerüttelt wird, muß auf gesunden Füßen stehen.
Ein Redetournier nach dem Muster von alten Zeiten
würde kaum ein anderes Resultat zutage fördern,
doch wäre immerhin auch unserseits ein Vergnügen
dabei. Bis dahin grüßen wir bestens.

Iiatkof« Mutter in A. Wenn man in die
unangenehme Lage versetzt wird, strafen zu müssen, so

geschehe es empfindlich, nicht gedanken- und planlos.
Wenn der Junge die Suppe nicht gern ißt, sondern

^Vsr seins Binder den 6«tadrvQ,
âis die jet^i^s dakrvssvit mit sied
bringt, niokt aussetzen xvili, seds
ilmen das bekannte kliieb - klebl

das dnrobans kein gs-
xvöbnliobes L^indermebl, sondern sin
aus keiinkreier ^.lpeninilob bergfe-
stelltvs, Isiobt verdanliob sernaebtes
klilodpnlver ist. ^lan bdts sieb aber
vor ^aebsbinnnsen und »ebte beirn
^inkantsenanankd-Xarnen^alaetina.

sie nur der Notwendigkeit gehorchend, zu sich nimmt,
so verlacht er im Stillen die Strafe und Sie damit,
wenn Sie ihm die Suppe entziehen. Es ist besser,
Sie geben ihm kein Dessert, weil er sich darnach die
Finger leckt. Wenn er unmäßig stolz ist auf seine
Uhr, so schließen Sie ihm dieselbe weg, so lange er
sich nicht bestrebt, seine Unpünktlichkeit abzulegen. Je
älter das Kind, um so überlegter muß die ihm
zudiktierte Strafe sein, wenn sie wirken soll.

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich

eine große Summe verbraucht. Die rechnende
Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird daher

der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre X4360 befördert die Expedition. s4S60

lîllàà ---> kàiiî
Kaiser's

Illllll Verkaulslîlîalen,
Vsrks.uk mit 5 °/o kêàtt.

postvsrsami naok auswärts.

Osntrals:
kasel, KlltàZii.

kàimà
12öj àas Xsueste unà Allerbeste kür

-m Seiten-
vasssr, sovis -mm Xocken àsr ^VÄscks.

In allen bessern llanülungen ru baden.

áilsinÌKS Fabrikanten: Aàz S7SZ

Qsdi'üÄSi' Ltrânli
Keiksnkabrik, Wä<l«»«»!l.

kpjieiilelliîi' kiberhsllsli.
7Ms Dün/mal prämiiert, rute/rt m
Minc/ien 7906 mit si/berner ààai/te.
kki/liAsles, kmttbarstes Dessert.

Dreis / 4 Flnek â Dr. L.—. Versnnck
ASi/e/i .Vacb/iabme /ra/i^o cknreb ckie

Aanre 6e/ilveir. Deslens emp/Ze/ltt sieb
klar/ ààti,b/, Xonckitor

Trosoa, /lppe/ir. rl.-R/i.

eetksler
Lonjituren

in »II«» 8«rtv»
bestsbenà aus srisssnen Drückten unà bsstvm
Mucker, sinà sin kein-

sckmeckenàes,
Kesunàes XabrunKS-

unà Ksnussmittsl unà
àûrksn auk keinem
Drübstüokstiscks

ksbisll.

knslXnnnt k«»t« Zlaà«

5eâà
s4749

kemüse - Konserven
Xrbsen (petit pois),

lZobnen (barioots), Zrüns
unà Aside ^Vacksbobnen,

Lobvar-vur^sln,
LparKsln, lomatsnpurêe,
Spinat sto., sinà auk àas

sorKkàltiKste Zubereitet
unà sckmscksn Aan-! vie

kriscks Uemüse.

In allen bessern elnsoklägigsn Kescbäkton erkältliob man verlange ausüriivkliob

Zeetlialek eWkitüreii, kriiodte- M kMw-eMMkii
aus àsr

KonservenLsdrik Lssàì Al. L». in Leon (Asrgm)

kummi-8trumpse
vortsiib. 2U trapsn bei Xrainpkaàsrn, Kssobvoiisnsn
Düsssn, in grosser bmsvabi, ?.n biiiÌKsn^?rsisen,

bei vor-:üKÜcksr (juaiität.
Daselbst auck rsicke ^.usvabi in

I,« il»l»i«>lt i> »II«r ìi t — Zll«»at«l»1»«l«»
<ìle«»a«ll»vit»»Sorset» — <A«raâ«I»»ltvr

Itl»«IiI»!Ìiick«i — H»8z»v»««»rje»
I>Viri«»i^tli«iv <^»i>ii»iz,i til<«Ii> s27

unà allem sanitärem Lsàark kür Uesunàs u. Xranks.

LsnïisîsgesvkAGî Nausmsnn N. K., Tî. LsIIen.
Itasvl VavaG l^iiiitli

Dreiestr. IS DIat- u. Dort Dorratsris 16 Labnbotstr. 70, 1 ?r.

Cin
Heller

v?.
vsrvsr 1st stets:

lkzctpulvöl' l
kl ri > )Vzni»miuài>à1^ à

i.fkuc:îisl p. pfci.àvOeîz
Uilliovsvkaoli dovvàkrìv Rsxsxts

^rati3 in allen bessern Oesekättvv.
Albökt KIllm ^ Lo., K38k>, Lküki'älclßpüi.

-ZMf- 17VS <Z)

Sneerste
in ßl!k dieslßM, sàeiîkrlselikfi uvâ

âuslàMlsclikiì

bssorZt -uvsrlässiK unà billig

àie Moneen LxpeMiin

«ns lfuegg
ksppens«il fliikielizee).

Lti-enAsts Diskretion
bei Dkiikre - Inseraten. M00

Rerner-
I-«î»vva»à -!u Xsmäsu, I-gintückern,
Xissvnboaüxsu, Xauà-, lisck- u.Xüvbsu-
tücksrn, Servisttou, 1'ascksutückvrn,
?six- oàvr Lrottückern unà Vvr»vr-

Hsldlsio,
stärkster, naturvollsnsr ^lvlckvr-

kür blänusr unà Xaabsu, in
scköaster, reickstsr àsvabl bemustert
privaten umxsbsuà s4611

lVsltsr kàilià ill kleiellbllell.

^ Lrême ^
Maâelsine
vsrisîkî eins» »arten,

reinen ?eint.
Xrprobt KSKSn Sommersprossen,

blautröts, Nautunreinbeiten,
Sckrunàen u. Risse àsr Dânàs.

rubvn à kr. 1— unrl 2.5l>
14vj in àsr

llnogvil'iv Vfennlv
W/Vugustinergasse 17, ^iirîvl,. W



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und IIGrvÖSG überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOHIHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. WO

Kenekell & Roths

Cenzburger
Confitüren

von

Johannisbeeren Brombeeren
Heidelbeeren Aprikosen
Stachelbeeren Mirabellen
Reineclauden Pßrsichen
Himbeeren Erdbeeren

Kirschen

igo?er Ernte

sind unerreicht fein in
[127

Èeliebte, praktische 'Packung für "Familien

Eimer à 5 Kilo.
Buntglas-
63] Imitation.
Schönster und billigster
Ersatz fUr m/f
Glasmalerei. Jederm. kann
damit Fenstersoheiben
etc. undurchsichtig und
doch Licht durchlassend
machen. Musterheft gratis

zu Diensten.
J. Feurer-Schönauer

Papeterie, Schaffhausen.

Jjercje stellt ausdemjnnerr^
der

(ocosnliss«

Erste
Schweiz.

Cocos-S
Pflanzenfett-Werke

SchenkersSnanz
Zürich-Altstettem.

Zum Kochen, Backen und Braten!
Beinschmeckend, gesund,

sparsam [70
Für ökonomische Haushaltungen,

Institute, Spitäler, Anstalten, grössere
Kuchen etc.

Zu haben in besseren Spezerei-,
Konsum- und Lebensmittelgeschäften.

Gefl. ausdrücklich „PALMEOL"
mit obiger Schutzmarke verlangen
und minderwertige Nachahmungen
zurückweisen.

Möbelfabrik

Thiimena & C°
vorm. Möbelmagazine Ad. Aeschlimann

Permanente Ausstellung
» modernster Musterzimmer »
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Referenzen. Uehrj&hr. Garantie.

Schifflände 12 Zürich I Trittlig. 3

Sv TL 9:

"frpierwarenfabrik I. Kiederhäuser, kettelten
liefert bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme:

1000 Brief-Couyerts, Geschäfts-Format Fr. 2 —
500 Doppelbogen DAofngniAp klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
500 Doppelbogen rUöljJttpiCi Quart (Geschäfts-Format)

100 Bogen schönes Einwickelpapier m
100 sortierte schöne Änsichts-Postkarten

3. —

Fr. 2.

„ 2,

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren
' zu sehr billigen Preisen gratis.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzem —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sioh zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4610

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

GencbitftaprinzJp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeitungskataloggratis u. franco.

Hell wollene Lodenstofe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [4822

A. Stark-Schweizer,
8t. Peterzell.

—— Muster franko zu Diensten. —

Schweizer ?rauen-2eitung — Matter kür àen kâusìîcken Kreis

Ttîlltivâtîlllîlîllê ill àsr LlltvivkillllI oàsr bsim levrnvll Llliüokklsidslläv I^îlAâLIî
sotvis àluîSNNBS sià mstt kükisnäs unà NVNVtZTS übörsrboitsts, Isivkt srrsAburs, krllksvitix ersvkSpkts

Ksdrsllvdvll sis XràktiKUllKsmittsI mit xrosssm LrkoiK

và Ûsvmsîvgvn.
Vvn Mppsîïì tiîv gsïsîîgvti tttttl KSi»pvi»IïvIi«n Ili»s?îv 4619

«sni>«n nssvl, gekadvn, ils» Vv»sniîHvi»vvii»zf»îvin gv»iSi»KK.
MM'Nàll vsàllKv ^vàook susàrûàliek à»s «otite ttonimet'»" tlaeniatogen uvà Issss siok kàv âsr visisn NsokàkmllllKSll »utrsäsn. 'MM

^i?K5à/'FS/' ^o/iÄNm'sbesi'eo I^^ombes^sn
Z/silZe/dse^s« ^4/?2-^0S6«

^tae/ie/beek-e«

Keinoàuk/o»
Ä4Wb66^e« ^z-dbss^e«

tiMS/'/'S/s// /s//7 //7 ài/â/z
1127

/tàc ,- â F ^7/0.

kuntxlas
531 ln»it»tl«n.
8ekönstvr und bllügstvr
Ersatz fllr «M- Klas-
malervi. dvderni. kann
darnit ^sostersotieiden
ste. undurodsiedtis und
dood kiiodt duroklassend
inaokon. ^lnstsrdsft
tis 21N Diensten.

>1. ksiûsr-SekSiiîtiior
?»potorio, Sstisttiisussn.

^lerZs stellt su-à^nDe^
6er

(ocosnuss«

krsle
sciieveir.

cocoL-x
^MnieàMà

SclienksrZiLnsn^
I.Ü5t>cit-^t.1'87L7r5N.

Koodkll, kaà M krà!
Iî«ii>s«tiii,tsli«ii«1. Kvsonâ,

«p»r«a»» i?v
?ür ökonomisotio ttsusksltungon,

Instituts, 8pitslvr, ^nstslton, grössere
Kuvtien «tv.

kàksn in bosssrsn 8pererei-,
Konsum- unâ t-ebensmittelgssokskten.

Ltsâ^ susärüokliok
mit obiger 8vkuümsri«o vsrlàn^sn
unä milläsrwsrtiAS àeìmkmunKsn
?urüuk>vöi«sn.

I^löbslfsdi'ik

Ikümsns 6c L-
Vl>m> Wde!>ni>iZ!>>ie jlilê /lescli!!«»

Immanents Ausstellung
» moäsmstsr b/Iustsr^immsr »
l^olstsrmöbsi u. Oskorstionsn.

leinst« ksksksms». Uedrjàdr. Kareutie.

Zelillllàmle 1? ?0riok I Mttllg. Z

^si>i>ierwsrenli>liril! A. Itiàliàr. ilriàn^
lisksrt ksi LinssnällNK àss IZstisKss àào, sonst Xseknskms:

M kriàvà, KeseNNs-kormî kr. 8.—
Tttv OoppsIkoZoll pootnaniaii ^là oâsr l)ktktv-?ormnt, I'D. K. Zy
FVV OoxpelkoKöll 1 oot^lt^loi (^unrt (kssokàkts-k'ormllt)

iW Neu àm LillviàlMki' ^.i
Mà seköll« à8ikdt8-?i)àrìell

s —

ki> z,

„
2>

?reisIÌ8ts unä Nustsr von Converts, ?ost- unä?äokx»xisrsll
2U sskr kiiliASll ?reissll Zrâtis.

kudols IVI088S

tzrôààNMiìLxi»Mm
liss liontinsnts

Tî. QsIIvn
<ss«rilnâst 18K7).

Vs tàr: llîen, » Ssxen.
äsrsu — vsssl — Ssrn — Kiel — Cliur
— KIsru» — l.sus»nns — 6u?srn —

Sràfstisussn — Solotkurn.
ks^lln - fi-sniitui-t s/tt. - Vion à

^sntrsI-Surssu kllr «Ils Lvlnvok:
^a^îvt,

gmpûàlt siod s«»i IZvsor«uos von

Insvnstvn
in alls »otivvi^vrisotivn uncZ »nsläncj.
^viìnnssn, V'aoti^sitslzdriktsn, Xa-
Ivnâei-, Rviss- und XursdUokvr, 0knv
àsnanmv 211 Orisinalpreissn und

ödn« aile Asdenspesen. ^4611)

Ssi gàwn ilêàMii làlià kàtt.

prompts, sxskts unU sollrls Lsliisnung.
Diskretion I

^eltunAZ/cato/oAAnati'su./nanco.

km villsiiiî ^âsiiLlTs
äss svliào8ts kür Lsrrsn» ullà Xnllbsn-

klsiàsr. 14322
te 8«àvet«er,

St. ?etvr««N.
—— klustsr frsnko ?u Oisnstsn. -»»»--»
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FERROMANGANIN

Wohlschmeckend.

Ldctt Tcrdiailcb i tsassufm.

Appetitanregend.
Unübertrefflich

fur

Blutarmut ft
ft Bleichsucht

Schwâche-Zustànde

Herlklopfen ft ft
Nervöse Zustände

Bettes Stärmmasatnel.

Pub Frcs.3.50d* Tutel«.

Femraanganin-Cie.

Basel, Spirals!*. D. -

Der TrOSt aller

Geschwächten, Blutarmen, Bleich-
süchfigen und Nervösen.

Unentbehrlich bei Kindern in der Entwicklung.

Ferromanganin führt dem Blute die nötigen Elemente zu,

bringt Kraft, Lebenslust und gesundes Aussehen,

beseitigt Herzklopfen, Chorea, Schwächezustände,

Englische Krankheit, Nervenleiden.

U^* Angenehm von Geschmack und wird von Jung und Alt gern genommen. -REH

Kein anderes Präparat besitzt diese Eigenschaften
in so hervorragendem Masse.

Preis Fr. 3. SO die Flasche, erhältlich in Apotheken.
In 8t. Gallen von : Löwen-Apotheke. St. Leonhards-Apotheke (Otto Allmendinger).

Apotheke zllm Rothstein (H. Jenny). Hecht-Apotheke (Dr. A. Hausmann), Adler-Apotheke
(Dr. O. Vogt). Hirsch-Apotheke (Aug. Thaler) Rosenbergstr. 60. — In Zurich :
Pharmacie International, Theaterstr.— In Winterthur : Stern-Apotheke. — In Bern:
Apotheke G. H; Tanner, äusseres Bollwerk. — In Lnient: Apotheke zu St. Moritz
(F. Siedler): — In Biel : Jura-Apotheke. — In Schaffhaust'n : Einhorn-Apotheke.
— In Lausanne : Apotheke Aug. Nicati, 2 Rue Madeleine. — In Glarus : Marty'sche
Apotheke. — In Basel : St. Leonhards-Apotheke. — In Genf : Pharmacie.de l'Université,
Rue du Conseil général. [51

Man bestehe darauf, das richtige Ferromanganin zu erhalten, Flasche und Verpackung wie abgebildet.

Terromattgatiiti Cie„ Sasel, Spitalstrasse 9.

»»MM»

O-Walter-Obrecht's

»ABaweuRM

ist der Beste Horn-Frisierkamm 122

Ueberall erhältlich.
StAr

~é :1a Tessinér Tafeltrauben
'„A I franko gegen

j Nachnahme

Sief. Notaris Söhne, Lugano.
129]

1 Kistclien 5 Kilo Fr. Vi.—:
Vi ,9 lO 99 9,
3 99 IS 9, 99 -5.

empfehlen

"PiAlio S

Alfred
Bertschi n g er

0ETENBAÇHSTR. 24

ist,CK,
ZÜRICH I

Jdaßoy-Gd
bat ihren neuesten Roman, der den Citel „in
6 d» o" führt, der „©art en lau be" zur "Veröffentlichung

übergehen. Die gefeierte ©rzählerin febenkt
der Cefewelt damit einen Roman, der einen Döbepunkt

in ihrem gefamten bisherigen Schaffen
bedeutet. „6in 6dt o" fpielt in den ©rosskaufmanne-
Kreieen einer deutlcben Seeftadt und fcbildert die
Scbichfale einer für die JVIusik begeifterten und febr
begabten jungen Dame, die fieb zur "Virtuofin aue-
bitdet. Die fdiweren Seelenkämpfe, die fie in inniger
©emeinfebaft mit ihrem zartbefaiteten, gelähmten
Zwillingshruder auszufeebten bat, überhaupt die
Sntwicklung ihres ©cfcbickcs bilden den Inhalt

(tiefes ganz eigenartigen, an Dandlungen und
Hufregungen reichen Romans.

Glri Probeheft der „Gartenlaube
mit „ttlell der ïrau" wird zum Preise von 25 Pfg. von jeder
Buchhandlung gelitten, sowie direkt vom Uerlag Ernst Keil's Ilacblolger

(Bugusl Scherl) 6. m. b. I). in leipzig. (12

Jede Dame
124] ganz gleich ob arm oder reich, jung oder alt, bestelle das Buch:

„Das Geheimnis eine glückliche Braut zu werden."
Das Werk ist ein überaus belehrendes Buch für jedes junge Mädchen,

sowie für alte Eltern, das unbedingt empfohlen werden kann. Preis Fr. 2.50
gegen Voreinsendung oder Fr. 2. 90 gegen Nachnahme.

August Meyer, Buchhandlung, Basel.

n

13] Lange Zeit litt ich an einer
Magenkrankheit. Kein Mittel
von diesen vielen, welche ich
probierte, brachte mir einiger-
massen Linderung. Ich war so
schwach, dass ich stets das Bett
und Stube hüten musste. Da
wurde mir angeraten, mich an
Dr. Schmid, Bellevae,
Herisau, zu wenden, welcher
Empfehlung ich Folge leistete.
Bei Gebrauch dieser goldeswerten

Medizin konnte ich schon
am zweiten Tage wieder ohne
Schmerzen und Blähung essen,
so dass ich innerhalb 14 Tagen
ganz hergestellt war und jede
Arbeit verrichten kann. Spreche
Ihnen für die sorgfältige
Behandlung meinen herzlichen
Dank aus. J. Christ, Gemeinderat.

Die Echtheit der
Unterschrift des J. Christ wird hie-
mit amtlich bezeugt.
Gänsbrunnen (Solothurn), 24. März
1904. Der Gemeindeammann :

M. J. Hug. (K 8265-8)

Ras
Hochglanzfett
für alle Leder.
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Tür 6.so franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

ôckvvei^erOrauen-^eitung ^ Wätter kür âen kâuslicken Kreis
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Vl)oliiscliivecl<encl.

lâ nàiich », «sallà
Appetitanregend.

llnilbeNrelllick
ni?

Klutarmut ^
kleîeksuckî

^ckvàcke^ustâQâ«

llerálopken >»

Nervöse ^ustànâe

vttttt!tâNîlwg5>MîI.

pnd fxz ZSViN,

fmWMgà-cie.
Sttsci., Spitaislr. s.

vsr àr
Sssekvâekksn» Wuisrrnsn, DIsiek-

süokkigsn uncl I^Isnvössn.
^Insutds^i-Iicii dsi i<in^sm in cisk ^ntwiekIunZ.

I^Lk'k'OkNÄN^ÄNlN kükrt clem Lluts à nötigen LIsmsnts ^u>

bringt Krskt, Lebenslust unà gesuncies Ausgeben,

beseitigt l^sr/klopken, Oberes, Lckwäcbe^ustsnlls,

Lngliseke Krsnicbeit, ^iervenleiäsn.

U^° ^ngonvkm von liosokmavk unli «irll von jung unll ^It gern genommen. -WG

Kein anciores Präparat besitzt diese Ligensekaiten
in so kervorragendem liasse.

preis Pr. Z. SV vie pisscke, erkâltlick in ^potkelcen.
In 8t. tiiallvn von : kiövven-^potliske. 8 t. Osonkards-Zlpotksks (Otto Allmendinger),

dtpotkskö ztzm Rotkstsin (O. .1SUNv). lleàt-ápotkeks (Or. á. Nausmann). )1disr-)1pvtlioke
(Or. O. Vogt). Oirsà-)1xotksks (^.uF. I'kalsr) Rosenbsrgstr. 6t). — In Xii i i< I» : Okar-
waoie International, ltkeaterstr.— In Wiiitertlllii: 8tsrn-âpotkske. — In Hern:
-^potàoks K. O. Dannsr, äusseres VôUwoà. — In I-n^ern: ^pdtàsko. su -Lt. Horà

Siedler). — In Kiel : .lura-Vpotlrsks. — In 8«à»LiI»»n«vn : Oinkorn-^.xotksks.
— In I nnsanne: Vpotliske áug. Meati, 2 Rus Nadelsine. — In I>il»rn« : Nart^'sàs
^potkeks. — In H»«et: 8t. Osonkards-^potkeke. — In t»ent : Okarmaoie de l'Oniversitê,
Rus du Oonseil générai. (51

iiilan bestviie darauf, das riàtigo perromanganin zu ertiaitsn, piasàe und Verpackung «is abgebildet.

Ferromsngsà Lie^ Tssel, MàsWe S.

44444444

O.V/^uren Osiîsett^ -

ist der Lests llorn-tràsr'kârrim 122

llebsrali srkâltiicii.

O la îS88inSr îàtMîraàSH 4i>

' i franco gegen' ^ ^
s I^aànakme

Sksk. iVoksà Sàs, ^ogs/»o.
12!)(

I Iîtsl«zl»«n S liltlc» I^r. KZ —

„ IO „ » î.
Ü

emptàlsn

?I?dl0S

kkà'à^
Vl7c!tSMZ1Iî.L4

U« 'àcxi

nn Iäa Soy-Sä
bat ikren neuesten lìoman, der den vitel „Sin
Ccho"fükrt, <ler „Gartenlaube" zur Veröfsent-
lichung übergeben. Oie gefeierte Srzaklerin schenkt
der Lesewelt damit einen lìonian, der einen k)öke-
punkt in ikrern gesamten biskerigen Schassen
bedeutet. „Sin Echo" spielt in den Grssskaukmanns-
Kreisen einer Äeutscken Seestadt und schildert die
Schicksale einer für die (Vlusik begeisterten und sekr
begabten jungen Vame, die sich zur Virtuosin
ausbildet. Vie schweren Seelenkämpfe, die sie in inniger
Gemeinschaft mit ikrem zartbesaiteten, geläkmten
Zwillingsbruder »uszuiechten bat, überkaupt die
Entwicklung ikres Geschickes bilden den Onbalt

dieses ganz eigenartigen, an Oandlungen und
Aufregungen reichen lìomans.

Sin probekest äer „Gartenlaube
mit ,,Uiîit <Ier Frau" wisck ZUM I>rei»e von 25 ?Ig. von jîâer öuch-
hsnâiung geliîlîst, îo«ie àelii vom vîsiag kmst Keil's Nachlolges

Olugust Schert) S. m. v. I), in Leipzig. (12

«7<à Dame
r/anz gl/eic/i ob arm ocier re/o/i, /uriA ocier att, bes/ei/e </«.<> Oac/i.

„vss Lo/>s/mà o/»s Moà4s Srsok lveri/sn."
Oa.s 11"er/t r.v/ em überaas be/ebreaües Oacü /ür /eües /a?a/e (lsäüebea,

soaa'e /ür a//e /(//era, c/as aabeü/ag/ em/i/ob/ea merüen /caaa. Ore/s />. I üb
ASAen Vore/aseae/uaA oc/er 2. öü Aer/ea /Vacbaabaie.

>t«g»ss /lso>sr, /laebbaaü/anA, Sa»s/.

13j OanK« LIsit litt iel» aa einer
NaKsàrallkliêit. Lein Nittsl
von diesöll vision, wsloko ieli
xrodierte, braokts mir siuiZor-
masssn OinàsrnnK. là war so
sàwaà, dass ioli stets das Rett
und 8tude lintsn musste, va
wurde mir anKsratsn, mià an
Vt. 8«I»»»Ià, V«Uvvi»v,
Hei.'»««»,, zu wenden, wslàsr
OmplàlunK ià?olAS leistete.
Lei Osbrauà dieser Koldss-
werten Dledizin konnte ià sàon
am zweiten ?aKö wieder olme
8àmsrzsn und lZlälmnzs essen,
so dass ià innsàalb 14 ?axsn
Agnz lierKöstsllt war und/sds
Arbeit vsrriàten kann. 8prsàs
Iknen kür die sorKkältiAe Ls-
kandlunA meinen ìisrzliàsn
Oank aus. .1. Okrist, Oemsinde-
rat. Ois Oàtkeit der Unter-
sekrilt des d. Okrist wird kis-
mit amtlià kszeuKt. Oäns-
krunnsn (8olotkurn), 24. Närz
1904. Oer Oeineindeainmann:
N. .l. OllK. (k 8265-8)

l^as
Noeliglanlseit
für alle l-eà.

(63

?kr S.so?r»nksn
versenden franko ASAsn Ilaànakms

dtto. S llo. il. Il>ilstis-lìdss»-8gissii

(oa. 60-70 leiàtdssàîldiKts 8tüoks
der feinsten toilette-Seiten). (4614
Lvrxmann St Oo., IVivdikon-Mrivk.
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